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[ EN ae, Kaifer und N 
Berlin, 12. . [ Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und Köni 
hat dem Joiner Nabm on zu Oldenburg die Erlaubniß zur An⸗ 
legung des ihm verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Großberzoglich 
oldenburgiſchen Haus» und Verdienſt⸗Ordens des Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig ertheilt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Landrath a. D. Grafen Harrach zu 
Breslau und dem Caſtellan vom Orangeriehauſe in Sansſouci, Wagner, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer und Küſter Wegner 
zu Altenwedel im Kreiſe Saatzig, den penſionirten Schutzleuten Kudemann 
und Merten zu Berlin und dem Maurerpolier Karl Fleſchner zu Pots⸗ 
dam das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Beſitzer eines ländlichen 
Grundſtücks zu Czarker Kämpe im Kreiſe Thorn, Karl Wieſe, und dem 
a Richard Ventzke zu Dt.⸗Erone die Rettungs⸗Medaille am 

e verliehen. 

2 Majeſtät der König hat den in der landwirthſchaftlichen Verwaltung 
beſchäftigten bisherigen Re ierungs⸗Aſſeſſor Thomas zu Frankfurt a. O. 
zum Regierungs⸗Ratb, den Regierungs⸗Aſſeſſor Maximilian von Garnier 
zum Landrath des Kreiſes Grottkau und den bisherigen Privatdocenten, 
Lic. theol. Wilhelm Herrmann zu Halle a. S. zum ordentlichen Profeſſor 
in der theologiſchen Facultät der Univerſität Marburg ernannt; ſowie der 
Wahl des Rectors der bisherigen höheren Bürgerſchule zu Kaſſel, Profeſſor 
Dr. Buderus zum Director dieſer zu einer Realſchule II. Ordnung er⸗ 
bobenen Anſtalt die Allerhöchſte Beſtätigung ertheilt. 0 

Dem commiſſariſchen Kreisthierarzt Hingſt zu Croſſen iſt, unter Ent⸗ 
bindung von feinen gegenwärtigen amtlichen Functionen, die commiſſariſche 
Verwaltung der Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Bunzlau übertragen worden. 

Dem Kaufmann Paul Gollreider in Stettin iſt Namens des Reiches 
das Exequatur als venezolaniſcher Conſul daſelbſt ertheilt worden. 

Berlin, 12. Septbr. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin] empfing vorgeſtern auf Ihrer Durchreiſe durch Frankfurt 
den Beſuch der in Schloß Rumpenheim weilenden Großherzogin⸗ 
Mutter von Mecklenburg⸗Strelitz und beſuchte auf der Durchreiſe nach 
Baden, von der Station Bickenbach aus, Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
von Rußland in Jugenheim. — Abends 6 Uhr traf Ihre Majeſtät 
in Baden ein, wo dieſelbe geſtern den Beſuch der aus dem engliſchen 
Seebade zurückgekehrten Großherzogin von Baden empfing. 

Ihre Majeſtät wird Se. Majeſtät den Katfer auf zwei Tage nach 
Straßburg begleiten, dann aber nach Baden zurückkehren, um daſelbſt 
Ihre Cur bis in den October fortzuſetzen. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 12. Sept. [Zu den Reiſedispoſitionen des 
Fürſten Bismarck.] Officiös wird geſchrieben: Die Mittheilungen 
über die Abreiſe des Fürſten Bismarck von Gaſtein und ſeine weiteren 
Reiſedispoſttionen find durchweg voreilig; es find irgend welche Be⸗ 
ſtimmungen darüber noch nicht hergelangt. Der Fürſt übt auch in 
Gaſtein eine ſehr vielfältige und lebendige Thätigkeit in Staats⸗An⸗ 
gelegenheiten, und die verſchiedenſten wichtigen Aufgaben der nächſten 
Zeit werden von ihm durch perſönliche Mitwirkung gefördert. (Soll 
die projectirte Reiſe nach Wien aufgegeben ſein?) 

= Berlin, 12. Septbr. [Das Kaſernirungs⸗Geſetz.] 
Wir konnten vor Kurzem auf Grund ſehr verläſſiger Informationen 
an dieſer Stelle melden, daß das ſogenannte Kaſernirungsgeſetz früher 
oder ſpäter die Reichsorgane wieder beſchäftigen werde. 
gabe iſt, wenn auch von einer Seite, deren mangelhafte Informi⸗ 
rungen bekannt ſind, in Zweifel gezogen worden; nichtsdeſtoweniger 
wird jetzt officiös bereits mitgetheilt, daß dieſe Angelegenheit ſchon in 
der nächſten Seſſton den Bundesrath beſchäftigen werde. Wie man 
hört, iſt das Auskunftsmittel, den Bau von Kaſernen durch den Etat 
herbeizuführen, doch nicht als hinreichend erkannt worden, um dem 
Bedürfniß zu entſprechen, die Bürger von der Einquartierung zu ent⸗ 
laſten und dem Soldaten mit dem beſſeren Quartier auch eine wirk⸗ 
ſamere bischplinarifche Handhabung zu gewähren. Wie geſagt, nach 
den uns gemachten Mittheilungen beſtünde eben nur der Plan, auf 
das Geſetz zurückzukommen, das man nicht glaubt entbehren zu können. 

Berlin, 12. Sept. [Nacheur des Kaiſers. — Tele 
gramm deſſelben an Dr. Stephan.] Die Mittheilung des 
„Rhein. Kurier“, daß der Kaiſer beabſichtige, zu ſeiner weiteren 
Kräftigung im Monat October noch einen Aufenthalt in Wiesbaden 
zu nehmen, wird hier beſtätigt. Der Kaiſer und die gegenwärtig in 
Baden⸗Baden zur Herbſteur weilende Kaiſerin werden nachher ge⸗ 
meinſchaftlich nach Berlin zurückkehren. — Jetzt wird der Wortlaut 
des Telegramms bekannt, durch welches der Kaiſer am 30. Auguſt d. J. 
den Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan zur glücklichen Beendigung der 
Kabel⸗Legung für die directe telegraphiſche Verbindung zwiſchen 
Deutſchland und Norwegen beglückwünſchte. Es lautet wie folgt: 
„Ich wünſche Glück zu dem großen Werke des Kabels nach Nor⸗ 
wegen. Ein neues Reſultat Ihrer nie ruhenden Umſicht und That⸗ 
kraft.“ 

[Die Beurtheilung der JüngRen Kundgebung des Cultus⸗ 
miniſters von Seite der Kreuzzeitung.] Wahrend „Norddeutſche 
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Allgem. Zeitung“ und „Poſt“ mit einem eigenen Urtheile über die Ant⸗ A 


wort des Cultusminiſters v. Puttkamer an den weſtfäliſchen Clerus 
noch zurückhalten, begleitet die Kreuzzeitung den Abdruck desen mit einer 
Bemerkung, welche für die Au ate der evangeliſch⸗ orthodoxen 
Reactions = Partei charakteriſtiſch iſt: Sie findet, im Einklange mit 
dem eigentlichen Organ dieſer Partei, der „Neuen Cpangeliſchen 
Kirchenzeitung“, den von dem Miniſter ber im Heß den Rechtsſtand⸗ 
punkt durchaus ſelbſtverſtändlich, meint aber im Uebrigen, der Geiſt 
des Schriftſtücks werde nügen, „um die tendenziöſe Frage, ob der 
rlaß, wie die kelegraphiſche nkündigung lautete, das „Prinzip Falks“ 
eſthalte, zur Genüge Harzuftellen und zu entſcheiden.“ Wir können, ſagt 
ie „NL. C. dem chochconſervativen Blatte nur beiſtimmen. Das Ant⸗ 
woriſchreiben Binbert den Cultusminiſter keineswegs, bei aller Feſthaltung 
der formalen Rechte des Staates den Anſprüchen der hierarchiſchen 
Eiferer auf die Schule materiell möglichſt weit entgegenzu⸗ 
kommen. Und die Kreuzzeitung mag ſich bei ihrer unbeſtreitbaren Keunt⸗ 
niß der Perſonen und Berbältnife auch wohl nicht irren, wenn fie die Ab: 
ſicht eines ſolchen Entgegenkommens aus dem vorliegenden Erlaß bereits 
unzweideutig berausleſen zu können meint. 

Fr. Magdeburg, 10. Sept. [XX XIII. Hauptverſammlung des 
epangeliſchen Vereins der e e e Aland eſtern 
Nachmittag gegen 4 Ubr wurde die auch aus dem Aus 
reich beſuchte Verſammlung im Bürgerſaale des Rathhauſes eröffnet. Ober⸗ 
bürgermeister Dr. Haſſelbach (Magdeburg) begrüßte zunächſt die Verſamm⸗ 
ung Namens der Stadt Manbeburg, wobei er u. A. folgendes fagte: M. 
H.] Wenn nicht äußere Umſtände Sie davon abgehalten haben, bisher in 
unſeren Mauern zu tagen, jo möchte ich glauben, daß keine Stadt in dem 
Maße ſich Rechnung darauf machen dürfte, den hochanſehnlichen Verein in 
ihrer Mitte zu ſehen, als gerade an M. H.] Sie befinden ſich 
ier auf dem klaſſiſchen Boden der evangeliſchen Kirchengeſchichte, Sie. be: 

aden ſich hier auf einem Terrain, welches mehr wie andere Gegenden 
verbiſch ands dazu eie ind bat, das Chriſtentbum in Deutschland zu 
die Saen jenfeitß der Elbe und der Over in die ine Länder. Wenn 

de bei ihrer Erbauung ſich häufig anlehnen an die Sitze großer 
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weltlicher oder geiſtlicher Herren, fo iſt in Magdeburg das letztere der Fall 
geweſen. Magdeburg verdankt ſeine Bedeutung neben ſeiner glücklichen Lage 
an der Elbe und neben der reichen Umgebung, vornehmlich der Gründung 
des Nad im Jahre 968 durch Kaiſer Otto I. — Bürgermeiſter Böt⸗ 
ticher (Magdeburg) begrüßte die Verſammlung Namens des Magdeburger 
Ortsvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, wobei er u. A. folgendes äußerte: 
Sie tagen hier inmitten des deutſchen Vaterlandes, in der Hauptſtadt der 
Provinz, in welcher die Wiege der Reformation geſtanden, in der Stadt, 
die Luther einſt unſeres Herrgottes Kanzlei geheißen, die für ihren Glauben 
geſtritten und gelitten hat, wie keine zweite im Reiche. Die rauchenden 
Trümmerhaufen hat der Glaubensheld, deſſen Namen unſerer Verein trägt 
und deſſen Bild dieſen Saal ſchmückt, allerdings nicht abwenden können. 
Die ſchwere Heimſuchung gehört aber längſt vergangener Zeit an. Das 
gegenwärtige Geſchlecht erfreut ſich der Güter, um die unſere Vorfahren 
geblutet haben. Es iſt uns das eine Mahnung, uns ſtets als echt evan⸗ 
Sue Chriſten zu bewähren. — Der Präjeß des Centralvorſtandes der 
tiftung, Profeſſor Dr. Friede (Leipzig) dankte Namens der Gäſte für dieſe 
Begrüßung. — Inzwiſchen wurde das Feſt von ſämmtlichen evangeliſchen 
Kirchen Magdeburgs eingeläutet. — Gegen 5 Uhr Nachmittags begann in 
der e der Feſtgottesdienſt. Nur mit Mühe vermochten die 
weiten Räume des erwähnten Gotteshauſes all' die Erſchienenen zu faſſen. 
Paſtor pr. loci, Dr. Liebſcher hielt, unter Anknüpfung an Gal. 6, 9 und 10, 
die Liturgie, worauf Conſiſtorial⸗Rath Eblers 1 a. M.) eine län: 
Br Feſtpredigt hielt. Anknüpfend an Luc. 10, Vers 17—20, ſagte der 
rediger ungefähr folgendes: Hier in Magdeburg iſt der Held der Nation 
in die Schule gegangen, bier hat er den Brotreigen vor den Thüren der 
Häufer geſungen, bier hat der Knabe das Ideal mönchiſcher Frömmigkeit 
geſehen, den Ablafteiten, unglücklichen Fürſten von Anbalt. agdeburg 
war noch Klein⸗Rom. Aber Magdeburgs freiheitsluſtige, waffentüchtige Bür⸗ 
ger verſchmähten jenen Ebrentitel; ſie wollten ibre Zuflucht haben allein 
kim allerhöchſten Freiherrn und bimmliſchen Seelenbiſchof, Jeſus. Und 
ie drangen durch. Aber für ihr muthiges Bekenntniß Am reinen Evan⸗ 
elium bat die Stadt ſchwer büßen müſſen; die ehrenfeſte, ſtolze, deutſche 
agd hat im ſchmalkaldiſchen und im dreißigjährigen Kriege mehr gelitten, 
als irgend eine ibrer Schweſtern. Doch ſei getroſt; heute prangſt Du wieder 
als eine Sanne im Lande; waffentüchtig in alter, immer neuer Schöne; 
reich an Handel, Gewerbe und Künſten; ein treues Herz inmitten von 
Deutſchland. Doch nicht nur dieſe Stadt, dieſe Kirche iſt geweihter, klaſſi⸗ 
ſcher Bodon, geweiht durch Luther, der dur p feine gemütbvolle Frömmigkeit 
bier das Evangelium von der Gerechtigkeit gepredigt hat. Darum ſei ge⸗ 
grüßt von allen Boten des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, von nah und fern. Wo 
der Guſtav⸗Adolſ⸗Verein ſein Werk begann, da wurden ihm alsbald die 
Teufel unterthan, die Geiſter der Angſt, des Unmuths und der Sorge, die 
Geiſter der kleinlichen Glaubensſcheidung, die Geiſter der Liebloſigkeit und 
des Haſſes, der Engherzigkeit und Unduldſamkeit und der Kaſtengeiſt der 
Hierarchie. Und, indem er dieſe Teufel verjagte, it der Guſtav⸗Adolf⸗Verein 
das Band geworden, welches alle echten Kinder der Reformation brüderlich 
und ſchweſterlich zuſammenſchließt. Auch wo der Groll zwiſchen Proteſtan⸗ 
tismus und eh gemildert wurde, tauſendmal iſt es der Segen 
geweſen, des die böſen Geiſter bändigenden Guſtap⸗Adolf⸗Vereins. Unſere 
Zeit wird im Großen und Ganzen nicht ungläubiger ſein als irgend eine 
vergangene. Die Welt, die uns umgiebt, iſt nicht unchriſtlicher, als ſie ſchon 
früher geweſen. Wie diele, die ihre höchſte Ehre darin haben jollten, den 
Gemeinden Gehilfen ihrer Freude zu Baal werfen fih auf zu Herren über 
den Glauben ihrer Beichtkinder und befinden fie ungläubig, weil ſie ſelbſt 
keinen kräftigen Glauben an das Werk des heiligen Geiſtes und an die 
Liebe Gottes haben, die kein angefangenes Werk liegen läßt; weil es ihnen 
an Verſtändniß fehlt für das langſamme, allmäblige Wachsthum des Glau⸗ 
ens im Menſchenſegen, weil auch ihnen die fertige Lehre mehr gilt, als 
der werdende Glaube. In ſolch' einer Zeit, die das Zuſammengehörige aus⸗ 
einanderreißt, während die unnatürlichſten Verbindungen ſich vollzieben, da 
will es wohl wie ein Wunder erſcheinen, daß es noch einen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Verein giebt und daß er von Jahr zu Jahr erſtarkt und die Liebe des 
evangeliſchen Volkes ſich in immer reicherem Maße erwirbt. Da iſt das un⸗ 
ſere Freude, daß dieſe Vereinigung von evangeliſchen Männern und Frauen 
da iſt, in welchen das Auge geübt wird, die Noth der Brüder, die Schäden 
der Zeit, die religiöfe Verſtimmung von Tauſenden recht zu erkennen, aber 
auch die ſchwachen Ueberreſte, wie die leiſen Anfänge echten Glaubens zu 
achten und zu pflegen; wo es keinen Parteiterrorismus giebt, weder zur 
Rechten noch zur Linken; wo ſich friedlich eint, was innerlich zuſammengehöoͤrt; 
wo die Phraſe nicht aufkommen kann, weil man nicht liebt mit Worten und 
mit der Zunge, ſondern mit der That, wo derjenige Glaube Alles gilt, der 
in der Liebe beilig iſt. Das iſt die Freude der Boten und Apoſtel des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins: „Herr! es ftnd uns auch die Geiſter unterthan in 
Deinem Namen.“ — Nach Beendigung des Gottesdienſtes fand in der Loge 
„Ferdinand zur Glückſeeligkeit“ eine nichtöffentliche Verſammlung ſtatt. 


Aachen, 10. Sept. Dis 26. General⸗Verſammlung der Katho⸗ 
liken Deutſchlands.] In der General⸗Verſammlung des Piusvereins 
haben die hier anweſenden Fübrer des Centrums Dr. Windthorſt, A. Reichen⸗ 
ſperger, Moufang, von Schorlemer, ſowie außerdem von Los und Schäp⸗ 
mann das Wort genommen und erſtere den zahlreich vertretenen Mitgliedern 
des Piusvereins, die ſich meiſtentheils aus den arbeitenden Klaſſen reeru⸗ 
tiren, in der für dieſe Hörer verſtändlichen Manier Rechenſchaft über die 
Thätigkeit des Centrums im Reichstage, insbeſondere auch über deſſen Zoll⸗ 
vi gegeben und die Beſteuerung der Lebensmittel zu rechtfertigen 
geſucht. 

Zu der dritten geſchloſſenen Generalverſammlung, welche auf beute Morgen 
10 Ubr anberaumt war, hatten ſich nicht ſo viele Theilnehmer eingefunden 
wie zu den vorhergehenden. Graf Droſte⸗Vieſchering machte vor Ein⸗ 
trüt in die Tagesordnung Mittheilung von verſchiedenen eingegangenen 
Telegrammen und Briefen der Biſchöfe von Culm und Regensburg. 

‚er erhält das Wort der Referent des Ausſchuſſes für Formalien und 

eußeres Herr Oberſt Fogt. Nach deſſen Referat werden die vom vorbe⸗ 
reitenden Comite empfoblenen Anträge in folgender Faſſung angenommen: 

„Die Generalperſammlung beſchließt: Aus den unumſtößlichen Grund⸗ 
lagen des katholiſchen Glaubens folgt mit Nothwendigkeit, daß die von 
Chriſtus geſtiftete Kirche die Aufgabe und Pflicht hat, zu allen Zeiten nicht 
blos die göttlichen Wahrheiten zu hüten, zu lehren und zu verbreiten, ſon⸗ 
dern auch die göttlichen Heilsmittel zu bewahren und zu ſpenden, jede Be⸗ 
binderung der dazu erforderten Freiheit und Gelbitftändigkeit muß demnach 
als ein Eingriff in göttliche Rechte und als eine Unterdrückung der chriſt⸗ 
lichen Gewiſſensfreiheit erſcheinen. 

Die deutſchen Katholiken dürfen nicht aufhören, bei jeder Gelegenheit 
mit allen Kräften dafür einzutreten, daß im Deutſchen Reiche vor Allem der 
innere 1 5 Friede wieder hergeſtellt werde und zu dem Zwecke alle ge⸗ 
eigneten Mittel anzuwenden, damit die Aufhebung aller die Rechte 
der Kirche zerſtörenden und die katholiſchen Gewiſſen bedrücken⸗ 
den Maßregeln baldigſt erlangt werde. 

Im Uebrigen ſetzen die deutſchen Katholiken ihre Hoffnung auf Gottes 
Weisheit und die Anordnungen ihres Clerus, denen ſie unver⸗ 
brüchlichen Gehorſam entgegenbringen werden.“ 

Känzli berichtet über die at des Raphaelsvereins, welcher es 
ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die katholiſchen deutſchen Auswanderer durch 
ath und That zu unterjtügen. 

her Präſident ſtellt den Antrag: „Die Generalverſammlung wolle 
den St. Rapbaelsverein zum Schutze der katholiſchen deutſchen Auswanderer 
warm empfehlen“ zur Discuſſion. 

r. Lingens legt dem Pfarrelerus nochmals die Empfehlung des 
Taverius⸗Vereins ans Herz und bittet die Geiſtlichen, die Verbreitung des: 
ſelben ese in die Hand zu nehmen. 

er Referent des Ausſchuſſes für die fociale Frage, Domcapitular Dr. 
Mou fang, berichtet über die Thätigkeit des Ausſchuſſes und erklärt, der: 

elbe babe von der we — des vom vorbereitenden Comite geſtellten 

ntrages: „Die Generalverſammlung wolle die Gründung katholiſcher 
Verbände pon anne ape und anderen Arbeiterfreunden zur 
Hebung des Arbeiterſtandes empfehlen“ Abſtand genommen, weil von einer 
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Sonnabend, den 13. September 1 


In Sonntag einmal, Montag 
a 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Anzahl von Induſtriellen bereits die Berathung in die Hand genommen 
und demnächſt zu Ende geführt werden würde, was von der Verſammlung 
jedenfalls mit größter Freude begrüßt würde. 

Der von demſelben Comite vorgeſchlagene Antrag: Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung wolle warm empfehlen: „Schutz der Sonntagsruhe und Ge⸗ 
währung der Zeit, um an der kirchlich vorgeſchriebenen Sonntagsheili⸗ 
gung theilnehmen zu können, zum Vortheil insbeſondere der Beamten an 
den großen öffentlichen Verkebrsanſtalten, der Poſt, Telegraphie und den 
Eiſenbabnen, ſowie des katholiſchen Militärs;“ ſowie der Antrag von Dr. 
Norrenberg, Caplan in Vierſen: „Die Generalverſammlung begrüßt mit 
Freuden die Bildung von Arbeiterinnen⸗Vereinen und ſpricht den 
Wunſch aus, daß an Orten, wo in der Hausinduſtrie oder auf Fabriken 
weibliche Arbeitskräfte in größerer Zahl verwandt werden, ſolche Vereine ins 
Leben gerufen werden“ werden angenommen. Verſchiedene andere Anträge 
werden abgelehnt. Yet, Al, 

Die Verſammlung erklärt ſich in Uebereinſtimmung mit der vom Gene 
trum im Reichstage dorgebrachten, jedoch nicht zur Erledigung gelangten 
Anträge, betreffend Alterverſorgungs⸗ und Invalidenkaſſen für Arbeiter. 

Herr Domcapitular Moufang ſpricht der Verſammlung den Dank des 
Ausſchuſſes für die Annahme der Vorſchläge aus und theilt mit, daß Nach⸗ 
mittags 3 Uhr noch eine Sitzung des Ausſchuſſes im Karlshauſe ſtattfände, 
in welcher über die ſociale Frage verhandelt werden könnte. 

Oberſt Fogt übernimmt den Vorſitz und ertheilt das Wort dem Refe⸗ 
renten des Ausſchuſſes für Charitas, Oberpfarrer Neu. Derſelbe empfiehlt 
den Antrag des Domcapitulars Th. Lünemann: 

Die Generalverſammlung wolle beſchließen zu erklären: „daß die Ver⸗ 
breitung des St. Vincenzbereins gerade in gegenwärtiger Zeit beſonders 
wünſchenswerth ſei, weil er, allen politiſchen Parteiungen ſernſtehend, durch 
die in ihm liegende Kraft der echten chriſtlichen Liebe die ſocialen Gegen⸗ 
ſätze am ſicherſten auf dem Gebiete des Glaubens und der eigenen Heilung 
auszugleichen beſtimmt iſt“ mit dem Zuſatze, daß auch die Eliſabethen⸗ und 
ſonſtigen Frauenvereine möglichſt zu empfehlen ſeien und beſonders der 
katholiſchen ſtudirenden Jugend und den kaufmänniſchen 
Vereinen die Betheiligung an den Vincenzvereinen anzurathen ſei. Der 
Antrag wird mit dieſen Zuſätzen genehmigt. 

Domcapitular Heuſer berichtet über die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes 
für Miſſionen, und wird der vom engeren Comitee in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Antrag: „die weitere Ausbreitung des jo ſegensreich für alle 
Miſſionszwecke thätigen Vereins vom heil. Franziskus Kaverius warm 
zu empfehlen“, angenommen. 8 

Ein Antrag des Generalvorſtandes des Bon ifacius⸗Vereins, gez. 
Freiberr von Wendt, Präſident, lautet: } 

Die General⸗Verſammlung wolle beſchließen, „die von den früheren Ges 
neral⸗Verſammlungen der Katholiken Deutſchlands, namentlich von derjenigen 
zu Mainz vom Jahre 1871 und derjenigen zu Breslau vom Jahre 1872 zu 
Gunſten und im Intereſſe des Bonifacius⸗Vereins gefaßten Beſchlüſſe (cr. Vers 
handlungen von Mainz Seite 316 u. 317, von Breslau Seite 276 u. 277) den Ka⸗ 
holiken Deutſchlands wiederholt aufs Wärmſte in Erinnerung zu bringen“ wird 
mit dem Zuſatze, möglichſt für regelmäßige jährliche Abhaltung von Ver⸗ 
ſammlungen der Delegirten der Vereine Sorge zu tragen und die Redactionen 
katholiſcher Blätter, ſowie die Herausgeber katboliſcher Volkskalender, zu er⸗ 
ſuchen, dem Bonifaciusverein ſtets für einige bezügliche Artikel Raum zu 
geſtatten, angenommen. 1 

Dem Antrage: die General⸗Verſammlung wolle warm empfehlen, eine 
größere Theilnahme und Unterſtützung des in der General⸗Verſammlung 
zu Aachen vom Jahre 1862 gegründeten St. Joſephs⸗Vereins für die 
ſeelſorglichen Bedürfniſſe der im Auslande weilenden deutſchen Katholiken 
in Paris, London, Havre, Brüſſel, Verviers, Lüttich e. Die dringende Em⸗ 
pfeblung geht beſonders dahin, daß der bochwürdigſte Episcopat nicht blos 
des deutſchen Reichs, ſondern auch von Oeſterreich dieſem frommen Unter⸗ 
nehmen durch Diöceſan⸗Colleeten zu Hilfe kommen möge, wird ohne Debatte 
die Zuſtimmung ertheilt. 

Der Antrag des vorbereitenden Comitee's, „den Raphaels⸗Verein zum 
Schutze katholiſchen deutſchen Auswanderer“, den Katholiken warm zu 
empfeblen, wird angenommen. 

Ein Antrag: die 26. Generalverſammlung wolle endlich auch den vom 
beil. Vater Leo XIII. am 1. April gutgeheißenen Gebet sverein für 
Deutſchland, um durch bußfertiges Gebet die Herrſchaft des Unglaubens 
und der aus ihm entſpringenden Uebel von unſerem deutſchen Vaterlande 
abzuwenden, die Herſtellung eines wahren kirchlichen Friedens und die 
Wiedervereinigung im Glauben für Deutſchland zu erlangen, angelegentlich 
empfehlen, wird mit dem Zuſatze, daß der Gebetsverein von dem Biſchof 
Clemens von Ermeland gegründet und von der Gnade des Papſtes mit 
Abläſſen bedacht ſei, angenommen. 

Herr Graf von Droſte⸗Vieſchering hat inzwiſchen das Präſidium 
wieder übernommen und ſchließt, nachdem er den Ausſchuß für Miſſion zu 
einer auf 4 Uhr Nachmittags im Karlshauſe ſtattfindenden Sitzung einge⸗ 
laden, gegen 12% Uhr die Sitzung. 

C. D. München, 10. Septbr. [Beurlaubung des Gabi: 
nets⸗Seeretärs. Einfuhrſperre für Rindvieh. — 
Internationale Kunſtausſtellung.] Se. Majeſtät der König 
hat ſeinem Cabinets⸗Secretär, dem Miniſterialrath von Ziegler, mit 
Rückſicht auf feine erſchütterte Geſundheit einen zwelmonatlichen Ur⸗ 
laub gewährt. In Bezug auf dieſe Mittheilung erfahren wir aus 
Beamtenkreiſen, daß Herr Miniſterialrath von Ziegler in der That 
ſchon ſeit längerer Zeit feine Geſundheit angegriffen fühlt. Aus 
dieſem Grunde hat er, wie verlautet, am Sonnabend ein Geſuch um 
Enthebung von der Stelle eines Cabinets⸗Secretärs eingereicht. 
Hierauf iſt ihm der erwähnte zweimonatliche Urlaub gewährt wor⸗ 
den. — Welche Tragweite die von der fünigl. Regierung verfügte 
Sperre zur Einfuhr von Schlachtvieh aus Oeſterreich⸗Ungarn ſowohl 
für die Viehzüchter dieſer Länder, als auch für die Conſumtion in 
Süddeutſchland hat, mögen folgende Ziffern darthun: In den letzten 
10 Jahren 1867-1876 wurden aus Oeſterreich⸗Ungarn im Ganzen 
7,199,688 Stück an Schlacht- und Stechvieh nach dem Auslande 
erportirt. Davon wurden über die Grenze nach Süddeutſchland allein 
3,650,473 Stück verſendet, d. h. die Hälfte der ganzen Ausfuhr geht 
über die ſüddeutſche Grenze. Im Jahre 1877 wurden nicht weniger 
als 1,165,382 Stück exportirt und an dieſer Zahl participirt Süd⸗ 
deutſchland am Gefammterporte mit nahezu 55 Procent und nach 
den einzelnen Viehgattungen bei Ochſen und Stieren ſogar mit 74 
Procent. — Endlich wurde der letzte Saal der internationalen Kunſt⸗ 
ausftellung im Glaspalaſt zu München dem Beſuche eröffnet. In 
erſter Linie iſt es Feuerbach's „Der Titanenkampf“, welcher die Auf: 
merkſamkeit feſſelt. Die unteren leeren Ecken am Rahmen des koloſ⸗ 
ſalen Gemäldes in Ovalform find mit Cypreſſen, Kryptomerien und 
Thujen verbindend umgrenzt, ſo daß die Gartenkunſt, wie immer 
bei Malerei und Plaſtik, die Vermittlerin kahler Flächen bildet. 

Karlsruhe, 10. Sept. [Zu den Wahlen.] Zu der Landes⸗ 
verſammlung der nationalliberalen Partei Badens in Offenburg am 
letzten Sonntag hatten ſich Vertreter aus faſt allen Bezirken des 
Landes und auch eine größere Anzahl Abgeordneter eingeſtellt. Aus 
den Berichten der erſteren über die in Ausſicht ſtehenden Reſultate 
der Landtagswahlen ergiebt ſich, daß in vielen Bezirken die Wahl 
liberaler Abgeordneter geſichert iſt; in einigen Bezirken dürfte es aber 
jedenfalls zu heftigen Wahlkämpfen kommen, da ſich Conſervative und 
Ultramontane mit einander verbinden. Im Allgemeinen aber wird 


in dieſen und in 


die in dem Wahlauſtuſe ugeſprochene zuberſchllche Haſſnung nicht! 


zu Schanden werden, daß „das badiſche Volk vorurthellslos und un⸗ 
beirrt von den Verſuchen, es zu täuſchen, den Grundſätzen treu bleiben 
werde, denen es ſeit lange gehuldigt“. 


Frankreich. 

O Paris, 10. Septbr. [Der Generalrath in Corſica. 
— Zur Wiedereinführung der Eheſcheidung.] In Corſica 
iſt nun auch die Seſſion des Generalraths eröffnet worden. Wie 
gewöhnlich beginnt dieſe Seſſion einen Monat nach derjenigen der 
Generalräthe in Frankreich. Die corſiſche Verſammlung hat, wie im 
letzten Jahre, den Prinzen Charles Bonaparte zu ihrem Präſidenten 
gewählt. — Alfred Naquet, der tapfer ſeine Campagne für die 
Wiedereinführung der Eheſcheidung fortſetzt, findet jetzt einen Bundes⸗ 
genoſſen in Alexander Dumas. Dieſer zeigt dem „Figaro“ an, daß 
er binnen Kurzem ihm ein Plaidoyer für die Eheſcheidung zuſtellen 
wird, er verlangt nur einige Tage Zeit, um ſeine Artikel mit der 
gehörigen Sorgfalt auszuarbeiten. Als ſehr bezeichnend hebt Dumas 
ſelber hervor, daß der „Figaro“, der früher mit den clericalen und 
reactionären Blättern den Antrag Nagquets zu verſpotten pflegte, ſeit 
einiger Zeit einen ganz anderen Ton angeſchlagen hat. Die von 
Naquet angeſtrebte Reform findet übrigens in der Preſſe immer mehr 
Vertheidiger, und wenn man ihre Ausführung noch vor wenigen 
Monaten für abſolut unwahrſcheinlich halten mußte, ſo hat es jetzt 
den Anſchein, als ob in der nächſten parlamentariſchen Seſſton ſich 
leicht die Mehrheit für ſie entſcheiden könnte. 

O Paris, 11. Sepibr. [Zur Deputirtenwahl in Bor⸗ 
deaux. — Bardoux und die Wiedereinführung der Liſten⸗ 
abſtimmung. — General Carré de Bellemare. — Fürſt 
Hohenlohe.] Wir haben ſchon geſagt, daß die revolutionären 
Blätter kaum ihren Wunſch verheimlichen, Blanqui bei der nächſten 
Wahl in Bordeaux abermals den Sieg davontragen zu ſehen. „Die 
Conſervativen, bemerkt heute das „Journal des Débats“, wagen es 
nicht bis zu einem offenen Bündniß mit den Radicalen zu gehen, 
aber ſie ermuthigen dieſelben mit ſolchem Eifer, daß man über ihre 
wahre Geſinnung keinen Augenblick zweifelhaft ſein kann. Wir wollen 
nicht dabei verweilen, daß dieſe Politik unmoraliſch iſt; diejenigen, 
welche ſie zur Anwendung bringen, wiſſen ſelber ſehr gut, daß ſie 
nicht vertheidigt werden kann. Auf ſich allein angewieſen, vermögen 
dieſe Pſeudo⸗Conſervativen nichts auszurichten. Man hat nicht ver⸗ 
geſſen, daß ihre Candidaten in dieſem Bezirk von Bordeaux es 
wiederholt, trotz der größten Anſtrengungen, nicht über 2000 
Stimmen gebracht haben. Alles, was ſie thun können, iſt, daß ſie die 
Wahl des revolutionären Candidaten begünſtigen, iſt, daß ſie 
ihm ein paar Hundert Stimmen mehr geben. Wir wollen noch 
glauben, daß ſie es nicht thun werden; aber wir haben weder den 
Wunſch, noch die Hoffnung, die Stimmen dieſer Conſervativen dem 
republikaniſchen Candidaten zu gewinnen, der für die Geſetzlichkeit 
eintritt. Es wird genügen, daß die republikaniſchen Wähler von 
Bordeaux aus ihrer bedauerlichen Gleichgiltigkeit heraustreten, um 
ihrem Candidaten Achard eine hinreichende Mehrheit zu verſchaffen, 
und wir haben keine Luſt, nach der Wahl ſagen zu hören, daß die 
Republikaner der Unterſtützung ihrer unverſöhnlichen Gegner bedurft 
haben, um eine ungeſetzliche Candidatur zum Falle zu bringen.“ — 
Der „Rappel“ erzählt heute, daß der ehemalige Unterrichts-Miniſter 
Bardoux das in der vorigen Seſſion aufgegebene Project betreffs Wieder⸗ 
einführung der Liſtenabſtimmung in der nächſten Seſſion mit Unterſtützung 
der Regierung einbringen wird. Nicht nur glaubt der „Rappel“, daß dieſer 
Vorſchlag in beiden Kammern zur Annahme gelangen wird, ſondern 
er meint auch (wir wiſſen nicht, worauf er ſich dabei ſtützt), daß die 
Kammer, deren Mandat gegen 1881 zu Ende geht, ſich ſchon am 
Ende der Seffion von 1880 auflöfen werde, um ſich einer Neuwahl 
mittels dieſer Liſtenabſtimmung zu unterwerfen. — Der General 
Carré de Bellemare, der geſtern nach einer Inſpectionsreiſe in Ajaccio 
angelangt iſt, hat dort eine Probe ſeiner republikaniſchen Geſinnung 
gegeben. Das ſtädtiſche Muſikchor brachte ihm ein Ständchen, der 
General forderte die Muſiker auf die Marfeillaife zu ſpielen. Einige 
Bonapartiſten, die durch Ziſchen ihr Mißfallen äußerten, wurden ver⸗ 
haftet und dann ſpielte die Kapelle von Neuem die Marſeillaiſe, welche 
von der zuhörenden Menge mit großem Beifall aufgenommen wurde. 
Der deutſche Botſchafter Fürſt Hohenlohe reiſt heute nach Auſſee ab, 
er hatte ſeine Abreiſe ſchon auf geſtern feſtgeſetzt, verzögerte dieſelbe 
aber, um noch mit Waddington, der geſtern Abend hier eingetroffen 
iſt, eine Unterredung zu haben. h 

Amerika. 

Newyork. [Als Beweis für das thatſächliche Wieder- 
aufleben von Handel und Gewerbe] theilt ein Berichterſtatter 
des „Hamb. C.“ folgende officielle Daten über Ackerbau und Eiſen⸗ 
induſtrie, zwei der bedeutendſten Factoren im Nationalwohlſtand der 
Ver. Staaten, mit: 

Nach den vom landwirthſchaftlichen Departement geſammelten Infor: 
mationen erhalten ländliche Arbeiter in den Neu⸗England⸗Staaten auf 
Jahrescontract durchſchnittlich Dollars 20,31 pro Monat, während die Unter⸗ 
baltungskoſten Dollars 8,02 betragen. In den Mittelſtaaten beträgt die 
Durchſchnittslöhnung Dollars 19,69, in den Süd⸗Atlantiſchen Staaten 11,19 
und in den Golf⸗Staaten Dollars 14,80. In den 9 Inland ⸗Staaten öſtlich 
vom Miſſiſſippi beträgt der Lohn von Dollar 15,50 für die ſüdlich vom Ohio 
gelegenen bis zu 20,90 für die nördlich von demſelben gelegenen. Weſtlich 
vom Miſſiſſippi wird eine Durchſchnittslöhnung von Dollars 23,81 per Monat 
gezahlt, und überall ſind, gegenüber dieſer entſchiedenen Steigerung im 
Lohne, die Lebensmittelpreiſe deutend gefallen. In Kalifornien iſt der 
Lohn ſogar auf Dollars 38,22 geſtiegen, aber die Steigerung in 
den Preiſen aller Bedürfniſſe iſt eine noch viel größere. Faſt 
überall iſt eine gute oder doch mindeſtens eine beſſere Nachfrage nach Arbeit; 
und die Klagen über Nothſtand der ländlichen Arbeiter werden immer 
ſeltener. Aebnlich in der Eiſeninduſtrie, welche ſich in den letzten 6 Monaten 
in der That wunderbar erholt hat, und in der heute Tauſende von Arbeitern 
gutes Auskommen finden, die noch vor wenigen Monaten Noth litten. Im 
nordweſtlichen New⸗Jerſey, das ſehr reich an Eiſenerzen iſt, arbeiten viele 
Minen und Schmelzöfen wieder, die ſeit den letzten 6 Jahren ſüllſtanden. 
Ordres für Erz und Roheiſen können kaum ſo ſchnell befriedigt werden, 
als ſie eingehen. In Philippsburg find in der Eiſenſchmelze allein über 
1000 Mann in voller Arbeit, die Warrenſchmelze, welche noch im Mai 100 
Leute auf halbe Arbeit beſchäftigte, arbeitet mit 700 und hat eine Capacität 
von 114 Tons per Tag. In Pennſylvanien, nähft dem benachbarten New: 
Jerſey der Haupt⸗Eiſenſtaat, macht ſich die Veränderung zum Guten fait 
noch mehr bemerkbar. Am Eingang ins Lehigh⸗Thal wird, in den Minen 
wie in den Schmelzen, Tag und Nacht gearbeitet. Die „Glendon Iron 
Co.“, eine der ſtärkſten im Lande, welche eine Capacität von 75,000 Tons 
jäbrlih hat, mußte neue Maſchinen errichten, um die eingehenden 

rdres ausführen zu können. Eine Schmelze in der Nähe von Chain 
Dam, welche vor 2 Jahren als infolvent vom Sberif verkauft wurde, 
ftebt wieder in voller Arbeit; fie hat eine Capacität don 30,000 Tons jähr⸗ 
lich. Allentown, welches ſich vor der Panik rühmen konnte, daß feine drei 


leitenden Eiſenwerke allein eine monatliche Lohnrolle von über Doll. 120,000 g 


aufmachten, bat unter den ſchlechten Zeiten wobl am meiften gelitten. 
Jetzt haben auch dort die Verbältniſſe ſich fo gebeſſert, daß z. B. bie obigen 
drei Werke, welche mehrere Jahre hindurch auch unter 30,000 geſunken 
waren, für die beiden letzten Monate wieder nahezu 90,000 Doll. monatlich 
an Arbeitslohn zahlten. Genau feſtzuſtellen, wie viele Tauſende in der 
Eiſen⸗Induſtrie —— ihr 1 Auskommen finden, dürfte ſchwer fein; wer 
aber Gelegenheit bat, auch nur einen flüchtigen Blick auf die Eiſendiſtricte 
Vennſplvaniens und New⸗Jerſeys zu werfen der muß ſich überzeugen, daß 
in den mit ihnen im engſten Zuſammenbang ſtebenden 

Kohlendiſtricten allerdings eine wunderbare Veränderung vorgegangen iſt. 
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Mit dem Aufſchwunge des Handels und der Gewerbe find auch 
die communiſtiſchen Beſtrebungen in Arbeiterkreiſen in den Hinter⸗ 
grund getreten. 


Provinzial-Zeitung. | 


Wahl⸗Nachrichten. 

Waldenburg. Am verfloſſenen Dinstage berichteten unſere bis⸗ 
herigen Abgeordneten Braun und Kletſchke vor den Wählern des Walden⸗ 
burger Kreiſes über die verfloſſene Legislaturperiode und ihre Thätigkeit in 
derſelben. Herr Bergwerksdirector Berndt eröffnete und leitete die Ver⸗ 
ſammlung, vor der zunächſt Kreisgerichts⸗Rath Kletſchke eine durchaus 
ſachliche Darlegung der Wirkſamkeit des Abgeordnetenhauſes in den ver⸗ 
floſſenen drei letzten Jahren gab und bierbei ausführlicher verſchiedene Ge⸗ 
ſetze beſprach. Bei Erwähnung der Juſtizgeſetzeebung gab Redner feinem 
lebbaftem Bedauern Ausdruck, daß trotz der Bemühungen der drei Land⸗ 
tags- Abgeordneten und des Fürſten von Pleß im Herrenhauſe es aus 
ſachlichen, weſentlich geographiſchen Gründen nicht möglich geweſen wäre, 
die Errichtung eines Landgerichts für Waldenburg durchzuſetzen. Im weite⸗ 
ren Verlauf feiner Ausſprache berichtet Herr Kletſchke noch die auffällige 
Erſcheinung, daß, trotzdem Se. Majeſtät noch in jüngſter Zeit ſeine volle 
Zufriedenheit mit den Arbeiten des Landtages ausgeſprochen babe, gerade 
die maßgebende Fraction deſſelben, die nationalliberale, gegenwärtig aufs 
Lebhafteſte iu ga würde, und gab der Befürchtung Ausdruck, daß wir 
vor einem verhängnißvollen Wendepunkt unſerer innern Entwickelung ſtän⸗ 
den. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß der Waldenburger Kreis auch bei 
den kommenden Wahlen nur ſolche Männer in den Landtag ſenden möchte, 
die von erprobter liberaler Geſinnung und völliger Unabhängigkeit geeignet 
und Willens ſeien, der kommenden Reaction erfolgreich entgegenzutreten. — 
Nach ihm erklärte Juſtizrath Dr. Braun zunächſt der Verſammlung, daß 
er nur zur Berichterſtattung vor ihr erſchienen ſei, nicht aber, um ſich den 
Wählern für ein ferneres Mandat zu empfehlen. Perſönliche und ſachliche 
Gründe nöthigten ihn, auf eine fernere parlamentaxiſche Thätigkeit, wenig: 
ſtens im Landtage, zu verzichten. Die erſteren beruhten weſentlich auf 
ſeiner bevorſtehenden Ueberſiedelung nach Leipzig als Anwalt beim Reichs⸗ 
gericht und der Unmöglichkeit, dieſe Thätigkeit mit der eines Abgeordneten 
obne Schädigung beider zu vereinigen. Von den fachlichen Gründen aber 
erwähne er bier die Wahrnebmung, daß fein Ruf als Freihändler im biefigen 
induſtriellen Kreiſe eine Animofität gegen feine Perſon herbeigefübrt habe, die 
den Ausgang des Wablkampfes für die liberale Partei ſchädigen könnte. Somit 
ſcheide er von dem durch drei Wablperioden von ibm vertretenen Kreiſe mit 
dem Ausdruck des tiefſten Dankes gegen ſeine Wähler. Da aber ſomit 
ſeine Perſönlichkeit nicht mehr in Frage komme, könne er um ſo unbefan⸗ 
gener die hieſigen Partei: und Wahlverhältniſſe beſprechen. Bekanntlich 
ſei von den officiöfen Blättern der Ruf: Schutz der nationalen Arbeit! als 
Parole für den bevorſtehenden Wahlkampf ausgegeben und auch im hielt: 
gen Kreiſe von gewiſſer Seite her begierig accepürt worden. Dieſe Parole 
ſei ein einfaches Wahlmanöver, darauf berechnet, unkundige und urtheils⸗ 
loſe Wähler zu fangen, denn weder der künftige, noch irgend ein anderer 
Landtag habe es nach Errichtung des Deutſchen Reiches noch mit derartigen 
wirthſchaftlichen Aufgaben zu thun. Auch brächten die Blätter, welche dieſe 
Parole colportirten, zwar ausgeſuchte Schimpfereien über die Alles negirende 
nationalliberale Partei, die plötzlich aus einer eminent regierungsfreund⸗ 
lichen Fraction zu wüſten Revolutionären geworden ſei, jeder Andeutung 
aber über Geſetzentwürfe zum „Schutze der nationalen Arbeit“ enthielten 
fie ſich. Leider ſchwiegen ſie auch völlig über etwaige Vorlagen für Aus 
gleich der um 130 Millionen geſtiegenen Belaſtung des Volkes durch ent⸗ 
ſprechende Entlaſtungen, die doch für Communen und communale Verbände 
grade auch hierorts eine dringende Nothwendigkeit ſeien. Bei dieſer Gelegen⸗ 

eit erklärte Redner auch, weshalb er mit der geſammten liberalen Partei im 
Reichstage gegen den neuen Zolltarif geſtimmt babe, obwohl die Induſtriezölle 
ibm nicht unſpmpathiſch geweſen ſeien. Seine Gründe für Ablebnung der 
betreffenden Vorlage ſeien einmal die dadurch herbeigefübrte Vertheuerung 
der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe für das ärmere Volk und andererſeits 
die Ungerechtigkeit, den Süddeutſchen, die viel weniger verzollte Artikel con⸗ 
ſumirten als die Norddeutſchen, aus den event. Ueberfchüſſen der neuen 
Zölle pro Kopf dieſelbe Quote als wie dieſen zahlen zu müſſen, was das 
Budget der ſüddeutſchen Staaten auf Koſten Norddeutſchlands entlaſte. — 
Auf die Aufgaben der neuen Landtage übergehend, warnte Redner aufs 
Eindringlichſte vor der Wahl des Herrn Landrath Dr. Bitter, der fü 
zwar gemäßigt liberal nenne, es aber nicht ſei. Denn die ſogenannte libe⸗ 
rale Mittelpartei, welche ſich hier um die Perſon des Herrn Landratbs 
ſchaare, exiſtire im Abgeordnetenhauſe nicht. Die einzige Mittelpartei da⸗ 
ſelbſt ſeien die Nationalliberalen, deren Wahlaufruf von Männern aller 
Schattirungen einmüthig acceptirt worden wäre. Nur wer alſo dieſen Auf⸗ 
ruf unlerzeichne, habe noch das Recht, ſich liberal zu nennen, jeder andere 
ſei trotz aller gegentheiligen Betheuerungen conſerdativ, und einen ſolchen 
Mann zu wählen, ſei gerade in den jetzigen Zeiten doppelt gefährlich. — 
Redner vertraue aber dem bewährten liberalen Sinne der Waldenburger 
Wähler, daß ſie nach wie vor nur wirklich, nicht pſeudo⸗liberale, unab⸗ 
bängige und erprobte Männer wäblen würden. Der Redner ging zum 
Schluß auf das in ſeinen wichtigſten Punkten zur Verleſung gelangende 
Wahlmanifeſt der nationalliberalen Partei über und gab dann Erläute⸗ 
rungen, die von der Verſammlung mit demſelben ungetheilten Intereſſe 
verfolgt werden, als die früheren Ausführungen des Redners. — Auf dieſe 
mit großem Beifall aufgenommene Rede ſprach der Vorſitzende den drei 
Abgeordneten für die Treue und Gewiſſenhaftigkeit, mit der ſie den Kreis 
durch mehrere Seſſionen vertreten hätten, und ebenſo den Rednern für den 
intereſſanten und lehrreichen Bericht den Dank der Verſammlung aus. — 
Daran ſchloß ſich alsdann eine lebhafte Debatte, auf die wir aus Mangel 
an Raum leider nicht eingeben können, in denen aber unſere beiden an⸗ 
weſenden Abgeordneten verſchiedene gegen die von ihnen vertretene Partei 
gerichteten Angriffe erfolgreich und unter dem Beifall der Verſammlung 
zurückwieſen. — Kurze Zeit nach Schluß der erſten Verſammlung fand eine 
zweite ausſchließlich für liberale Wähler zuſammenberufene Zuſammenkunft 
ſtatt, in welcher Gymnaſiallehrer Pflug nach einem biſtoriſchen Rückblick 
auf den preußiſchen Liberalismus die gegenwärtige Lage in unſerm Wahl⸗ 
kreiſe beſprach, dabei nachwies, daß, wie ſich aus dem von der landräth⸗ 
lichen Partei veröffentlichten Programme klar ergebe, von prineipiellen 
Differenzen zwiſchen liberalen und der ſogenannten liberalen Mittelpartei 
nicht die Rede ſein könne, die von gegneriſcher Seite her inaugurirte Wahl⸗ 
bewegung vielmehr ibren Kern und Mittelpunkt in der Candidatur Bitter 
babe, gab die Gründe an, die den Liberalen es unmöglich machten, für 
dieſen, deſſen ſonſtige Verdienſte in der Verſammlung warme Anerkennung 
fanden, der aber in einer Comiteſitzung ſeiner Partei erklärt hat, im Falle 
feiner Wahl der freiconſervativen Fraction beitreten zu wollen, zu ſtimmen 
und ſchloß mit einer Empfehlung der vom Comite proponirten Candidaten. 
Die Verſammlung ſchloß ſich den Vorſchlägen deſſelben an, beauftragte das 
Comite in Verbindung mit Reichenbach die mit einem dritten Candidaten 
angelnüpften Verhandlungen zum Abſchluß zu bringen, worauf die meiſten 
Anweſenden ſich als Vertrauensmänner für die weitere Wahlbewegung zur 
Verfügung ſtellten. 


I. Breslau, 12. Sept. [Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein.] Die 
am Donnerstag Abend in Pielſch' Locale auf der Gartenſtraße abgehaltene Ver: 
ſammlung wurde von dem Vorſitzenden, Director Benno Milch, eröffnet. 
Man ſchritt zunächſt zur Erledigung der Tagesordnung, die für den Haus⸗ 
beſitzer Congreß in Dresden feſtgeſetzt worden iſt, um die Verſammlung in 
den Stand zu ſetzen, ihren Delegirten, Director Benno Milch und Stadt⸗ 
verordneten Groſche, beſtimmte Directiven zu geben. 

Punkt 1 jener Tagesordnung lautet: „Discuſſion event. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Mittel zur Hebung des Grundcredits“. Während der für 
Dresden beſtellte Referent wünſcht, daß der Stagt ſtädtiſche Grundſtücke 
bis zum halben Taxpreis beleihe und Aprocentige Rentenbriefe gebe, welche 
der Schuldner zu Gunſten des Staates 4 pCt. böber zu verzinſen habe, 
meint Director Milch, daß dieſes Y pEt. nicht blos zu Gunſten des 
Staates, ſondern auch zur Amortifation der Schuld verwandt werde, daß 
er es aber für zweckmäßig erachte, für den ſtädtiſchen Grundbeſitz ähm: 
14 Inſtitute zu ſchaffen, wie unſere Landſchaften, wozu die Selbſthilfe 


enüge. 5 4 
Herr Groſche wünſcht nicht, daß dies lediglich Actien⸗Inſtitute ſeien, 
welchen der Vortheil der Actionäre höher ſtehen würde, als der der Grund» 
beſitzer. Die Verſammlung ſtimmt zu, daß die Delegirten ſich in dieſem 
Sinne ausſprechen. : F f 
2) „Entlaftung der ſtädtiſchen Grundbeſitzer.“ Herr Milch weiſt durch 
Zahlen nach, daß im Königreich Sachſen der ſtädtiſche Grundbeſitz allerdings 
noch unverhältnißmäßig höher als bei uns beſteuert werde. Bei ſolch' un⸗ 
verhältnißmäßiger Beſteuerung müſſe man darauf bedacht fein, den Grund⸗ 
beſitz von den Koſten des Waſſerverbrauchs zu entlaſten und von der Ge⸗ 
bäudeſteuer zu befreien. Im Berliner Grundbeſitzer⸗Verein habe Kreis⸗ 


4 er ’ 
richter Dr. Hülſen einen Antrag dahin formulirt, daß die Gebäudeſteuer 
wenigſtens ſoweit erlaſſen würde, als ſie zu Unrecht (nämlich auch für leer 
ſtebende Wohnungen) erhoben worden ſei. Die Delegirten werden in dieſem 
Sinne für Entlaſtung eintreten. ö 

3) „Abänderung der den Grundbeſitz betreffenden Geſetze (Hypotheken⸗ 
ordnung, Subhaſtationsverfahren, Miethsgeſetze.“ Im Hypotbekengeſetz 
findet der Dresdener Referent die perſönliche Haftbarkeit neben der dinglichen 
Unrecht. Herr Milch will die perſönliche Haftbarkeit noch erhalten wiſſen, 
es frage ſich nur, wie lange? Um die Nachtheile, welche den Hypotbeken⸗ 
ausſteller bei dauernder perſönlicher Haftbarkeit treffen können, zu zeigen, 
ſetzt er den Fall, daß dem Beſitzer einer dritten Hypothek, welche von einem 
keineswegs ſicheren Ausſteller herrührt, gelänge, die erſte Hypothek, deren 
Ausſteller durchaus ſicher ſei, zu erwerben. Die drei Hypotheken waren in 
dem Beiſpiel gleich hoch, zu 10,000 Mark 72 e und ſoll es dem 
Beſitzer der erſten und dritten Hypothek geſetzlich e ſein, deren Plätze 
u wechſeln, ſo daß die frühere, unſichere dritte — jetzt ebenſo ſicher 
ei, als die jetzige dritte in der er Haftbarkeit des gut ſituirten 
Ausſtellers der urſprünglichen erſten. Dieſe Anſicht wird von verſchiedenen 
Seiten bezweifelt, die dun Machination hoͤchſtens dann für denkbar erklärt, 
wenn mit der Verſchiebung des Orts die perſönliche Haftbaxkeit aufhöre. 
Director Milch hält ſeine Anſicht aufrecht, indem die Forderungen an 
die Perſon des Grundbeſißers nur „zur größeren Sicherbeit“ in das Grund⸗ 
buch eingetragen werden, und daß die Eintragung an den beſtimmten Ort 
lediglich „zufolge Verfügung“ geſchebe. : 

Ueber dieſe Frage ſoll den . e. des Vereins im Laufe des Winters 
Klarheit verſchafft, ſeitens der Delegirten aber auf obligatoriſche Entlaſtung 
von der perſönlichen Haftbarkeit nach beſtimmter Friſt hingewirkt werden. 
In Betreff des Subhaſtations⸗ Verfahrens wird gewünſcht, daß dies 
jenigen Hypotheken⸗Glaubiger, deren Forderungen vor derjenigen eingetragen 
ſtehen, welche die Subhaſtation nothwendig gemacht hat, nicht das Recht 
baben ſollten, die Zurückzablung ihrer Forderungen vor dem Falligkeits⸗ 
Termine zu verlangen, wenn ſie regelmäßig Zinſen bekommen haben; daß 
dies Verbältniß alſo durch die Subhaſtation nicht berührt werde, vielmehr 
„gemäß den früheren Vereinbarungen“ fortbeſtehen bleibe. 

Ueber die Miethsgeſetze, für welche von Dresden aus weitgehende Forde⸗ 
rungen borlagen, wurde nichts beſchloſſen. 5 

4) „Beſchlußfaſſung über die Begründung eines Verbandes deutſcher 
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ausbeſitzer⸗Vereine.“ Die Verſammlung autoriſirt ihre Delegirten der * 


egründung des Verbandes zuzuſtimmen. : 

5) Berathung über die Frage: „Wie ſchützen wir uns vor Miethszins⸗ 
Verluſten?“ Man müſſe darauf bedacht ſein, den Miethsverluſten durch 
größtmögliche Publicität vorzubeugen. Wenn ein Bureau eingerichtet 
würde, in welchem alle auf unregelmäßige Miethszahlungen u. ſ. w. bezüg⸗ 
liche Erklärungen niedergelegt, dieſe Behauptungen von Seiten des Bureaus 
auf ihre Richtigkeit geprüft und dann in den Zeitungen Diejenigen namhaft 
gemacht würden, welche „Demokraten⸗Auszüge“ bewerkſtelligt haben, dann 
Md K bald aufbören. 

in ie 1 2 
dagen alen bauptſächlichſten Gegenſtände der Dresdener Tages 
Der Berliner Verein bat auf Vorſchlag des bereits erwähnten Kreis⸗ 
richters Dr. Hülfen zu der Subbaſtations⸗Ordnung noch weiter gehende 
Beſchluſſe gefaßt, welche der Verſammlung bekannt gegeben werden, über 
welche die Entſcheidung indeß vertagt wird. Während zur Abgabe eines 
Gebotes bei der Subhaſtation gegenwärtig als Caution das 2⸗fache des 
Gebäudenutzunaswertbes erforderlich it, ſoll nach den Berliner Beſchluſſen 
künftig ein Zehntel des abzugebenden Gebotes genügen, damit nicht der 
Beſitzer der zweiten Hyvothek im Stande ſei, das Grundſtück für 50 Pfg. 
zu erſteben, weil der Beſitzer der erſten, kleinen Hypothek, die an und für 
ſich das 2/fache des Nutzungswerthes nicht erreicht, darum kein Gebot ab⸗ 
geben und ſein Geld retten kann, weil er das zur Caution Fehlende nicht 
zu beſchaffen vermag. Ebenſo ſoll diejenige Beſtimmung geändert werden, 
wonach im Erkenntniß die Forderung gegen eine beſtimmte Perſon voll⸗ 
ſtreckbar erklärt wird. Wenn der Schuldner dies zeitig genug hört, kann 
5 ice an einen Anderen auflaſſen, und der Gläubiger hat das 

achſehen. 


—d. Breslau, 12. September. [Bezirksverein für den öſtlichen 
Theil der inneren Stadt.] Die am 10. d. M. im Saale des „Stadi⸗ 
park“ abgehaltene, außerordentlich zahlreich beſuchte Verſammlung, zu der 
ſich auch ein anſehnlicher Kreis von Damen eingefunden hatte, wurde von 
dem Vorſitenden. Director Klinkert, u. A. mit der Mittheilung eröffnet, 


ch] daß der Vorſtand des Vereins wegen 9 vielfach gerügter Uebel⸗ 


ftände auf der Liebichsböbe und wegen Wiedereröffnung des auf dem 
Chriſtophori⸗Platze belegenen, ſeit längerer Zeit geſchloſſenen Brunnens beim 
Magiſtrat vorſtellig geworden ſei. Hierauf hielt Herr Prof. Dr. E. Richter 
einen Vortrag über unſere „Wohn: und Schlafräume“, den wir bei feiner 
allgemeinen Bedeutung und Wichtigkeit etwas näher ſtizziren wollen. Das 
Hauptnabrungsmittel des Menſchen iſt, wie Redner ausführt, die Luft. Wie 
ein jedes Nahrungsmittel, fol auch die Luft möglichſt rein genoſſen werden. 
Sie wird aber durch Athmung und Abſonderungen des Menſchen — abge⸗ 
ſeben von weiteren ſich ihr aus anderen Quellen beimiſchenden Schädlich⸗ 
keiten — dauernd vergiftet und dadurch unbrauchbar gemacht. In der be⸗ 
wegten freien Luft gleicht ſich dies raſch wieder aus, weniger, oft unvoll⸗ 
kommen in großen Städten und noch unvollkommener in geſchloſſenen 
Wobnräumen. Hier kann eine dauernde von Serpppul nachtheilig wirken, 
namentlich bei Kindern die Entwickelung von Scrophuloſe, engliſcher Krank⸗ 
beit, Verdauungsſtörungen verurſachen. Es iſt darum Sorge zu tragen, 
daß wir in ven Räumen, die wir bewohnen, möglichſt reine Luft athmen. 
Die Wohnung: liege alſo in einer Gegend und einem Haufe, die ſelber mög“ 
lichſt gute Luft liefern: an baumbepflanztem Platz oder breiter Straße, die 
mindeſtens ſo breit iſt, wie die Höhe der Häuſer (gemeſſen bis zur Decke 
des oberſten bewohnten Stockwerks) frei von Fabriken oder Stätten, welche 
die Luft mit geſundheitswidrigen Producten ſchwängern, und ſei womöglich 
mit Garten oder großem Hof verſehen. Das Haus ſelbſt ſei nicht erſt friſch 
gebaut, ſondern in ſeinen Wänden ganz ausgetrocknet. Die Lage der Woh⸗ 
nung ſei eine ſolche, daß Wohn⸗ und Schlafräume wenigſtens einige Zeit 
des 10 durchſonnt werden. Man wohne womsglich nicht in menſchen⸗ 
reichen Miethskaſernen, nicht im Keller, nicht im vierten Stock, oder noch 
böber. Die Schädlichkeiten der Kellerwohnungen beruben weſentlich in Bodens 
und Wandſeuchtigkeit, in Mangel an Sonne, in Kleinheit der Fenjterräume, 
niedriger Temperatur, Nahe von Wirthſchafts⸗Kellereien und in den Folgen 
dieſer Eigenthümlichkeiten Pilzbildungen, ſtarker Wärmeentziebung ıc. Sie 
bewohnten Zimmer ſeien möglichſt groß, mindeſtens drei Meter boch. Uns 
benutzt ſtehende Stuben find ganz zu verwerfen, ſoviel Luft die Wohnräume 
zum Athmen bieten, ſo viel ſoll benutzt werden. Die Fußböden ſeien geölt 
oder mit Oelfarben geſtrichen, die Wände mit Kallfarben getüncht oder mit 
einfacher Tapete überzogen. Oelanſtrich derſelben trägt zwar zur Reinlichkeit 


bei, hemmt aber das Ventilationsvermögen der Wände. Bei der Auswahl 
der Zimmer für beſtimmie Zwecke trennt man ab: Wohnraum, Schlafraum 
(bei größerer Familie, älteren Kindern mehrere), Werkſtatt, enraum. 


Wohn: wie Schlafräume follen Fenſter haben, welche direct ins Freie münden. 
Der Schlafraum ſoll der größte und ſonnigſte fein; fenſterloſe Alkoven 
taugen ebenfo wenig wie Kojen der Dienſtmadchen Auf Küche. Durch 
reichlichſte Lüftung werde der Raum für die Nacht möglihit geſundheitsge⸗ 
mäß bergerichtet, auch Nachts weiter gelüftet. Heruntergeſchraubte Lampen 
mit unvolltommener Verbrennnung Nachts brennen au laſſen, it nachtheilig. 
Die Temperatur ſei eine mäßige (10—12 Grad im Winter), aber auch nicht 
zu kalte. Das Lager werde nicht direct auf die Erde gebeitet, weil es dann 
zu wenig durdlüftet ift, ſondern beſtehe in einer Bettſtelle aus Eiſen oder 
Holz, unter der aber der freigelaſſene Naum nicht etwa als Vorrathskammer 
für ſchmutzige Wäſche benutzt werde. dun eigentlichen Lager dient ſehr gut 
ein Drabinetz mit Übergelegtem Strobiad reſp. Matratze aus Seegras oder 
Roßbaar; auch die gewöhnlichen Sprungfedermatra en find in reinlicher 
Wohnung ſebr zu empfehlen. Alle dieſe Unterlagen find haufig zu erneuern, 
ſeſt und horizontal zu halten n oft mit reiner Waſche zu bedecken. 
Federn taugen nichts 1155 udecken, man nehme vielmehr wollene oder Stepp⸗ 
decken, hülle ſich aber nicht zu feſt ein, um eine gehörige Ventilation des Körpers zu 
ermöglichen. Naſe, Mund und Arme ſollen über der Decke liegen. Auch die Wohn⸗ 
immer, die nicht gleichzeitig zum Kochen und Waſchen benutztwerden dürfen, ſeien 
ell, ſonnig, im Winter auf ca. 15 pCt. durch gute, am beiten aus Kacheln 
errichtete, von Innen gebeizte klappenloſe Oefen erwärmt. Täglich werde der 
Fußboden ſeucht aufgenommen, möglichft oft durch Oeffnen der Fenſter für 
gebörigen Luftwechſel geſorgt, zur Zerſezung neigendes Material nicht im 
immer geduldet. — Eine propöplakliſche Einwirkung der Geſundheits⸗ 
Nolte auf die Güte der Wohnungen iſt in Deutſchland zur Zeit geſetzlich 
nch nicht geftattet, wohl aber in anderen Ländern. In Frankreich z. B. 
beſteben ſchon ſeit langer Zeit geſetzlich Geſundheitsrälhe, weſenlich aus 
Verwaltungsbeamten, Technikern und Aerzten beitebend, deren Pflicht es 
u. A. auch iſt, die bygieniſchen Verbeſſerunzen der Miethswohnungen ins 
Auge zu faſſen. Speciell der Pariſer übt ſeit 1850 ſeinen Einfluß na 
dieſer Richtung hin zu 
ertbeilend, aber auch mit Strafgewalt vorzugehen berechtigt. Er varf alle 
vermietheten oder von Anderen als den Eigenthümern oder Nutznießern bes 


großem Nutzen der Bewohner aus, weſentlich Rath 


nützten Wohnungen beſichtigen und bat anzugeben, wie ſolche, wenn unge⸗ 
fund, in geſunde zu verwandeln find, oder ob dies überhaupt nicht möglich, 
die Wohnungsbenutzung alſo ganz unterſagt werden muß. Im letzteren 

alle ift die Expropriation zu Gunſten der Gemeinde geſtattet. Als unge: 
und bezeichnet er aber im Allgemeinen Wohnungen, in denen üble Gerüche 
dauernd verbreitet find, Feuchligkeit und Unreinlichkeit berrſcht, Licht und 
Luft mangelt. Den Maßnahmen dieſer geſetzlich eingeführten Geſundheits⸗ 
räthe hat ſich in Frankreich, ſpeciell in Paris, von Anfang an das Publi⸗ 
kum im Ganzen entgegenkommend gezeigt, ihnen nur ſelten Widerſtand 


entgegengeſetzt, ibre woblthätigen Einwirkungen vielmebr anerkannt und S 


meiſt ſchon den Wäünſchen eines einzigen Mitgliedes derſelben Folge ge: 
55 ee 90 pCt. aller derartig behandelten Falle (milden 1851 bis 
1865 faſt 22,000, bis 1877 57,000) find auf gütlichem Wege erledigt wor: 
den. — England hat ein Geſetz, wonach in allen Miethshäuſern, die von 
Gliedern mehr als einer Familie bewohnt werden, der Geſundheitsbeamte 
die Zahl der Miether beſtimmt. Ein Ueberſchreiten derſelben wird beitraft. 
Auch ſchlechte Beſchaffenbeit der Wohnung giebt Grund zum Einſchreiten 
ab. Fegen, Reinigen, Anſtreichen kann auf Drängen der Geſundbeitsbe⸗ 
amten geboten werden. Iſt ein Haus nach dem Urtbeil des Gerichtshofes 
zur menſchlichen Wohnung ungeeignet, ſo kann es geräumt und geſchloſſen 
werden, bis die verlangten baulichen Aenderungen ausgeführt ſind. In 
Bezug auf Neubauten kann jede ſtädtiſche Geſundheitsbebörde Ortsſtatute 
über Niveau, Breite und Conſtruction neuer Straßen, ihre Canaliſirung, 
ferner über die Bauart der Wände, Fundamente, Dächer und Kamine, über 
die Größe des Raumes, der hinter dem Gebäude zur Sicherung einer un⸗ 
gebinderten Luftcirculation unbebaut bleiben muß, über die Drainirung, 
Einrichtung der Abtritte und Aſchegruben erlafjen. Für dieſe Beſchränkungen 
in der Benutzung des Eigenthums wird keinerlei Entſchädigung gewäbrt. 
Straßen und ganze Viertel, die zu eng und dicht bebaut find, dürfen expro- 
rüürt und mit geſunden Wohnungen für die arbeitenden ärmeren Klaſſen 
ebaut werden. Ebenſo ſind Expropriationen geſtattet zur Anlage öffent⸗ 
licher Erholungsplätze und Promenaden. — Auch italieniſche, namentlich 
aber amerikaniſche Städte haben manche ganz ähnliche Vorſchriften. — 
Was nach dieſer Richtung bin in andern Ländern in hygieniſcher Beziehung 
geſchieht, ſoll und muß allmälig auch in Deutſchland geſetzlich vorgeſchrieben 
oder local vorzuſchreiben den einzelnen Communen geſtattet werden. Nur 
ſo können wir nach und nach dazu kommen, daß die großen Ausgaben, 
welche wir auf die Herſtellung von Waſſerleitung, Canaliſation, Pflaſterung, 
Straßenreinigung 2c. verwenden, ſich in dem Wohlbefinden der Bevölkerung 
wieder bezablt machen, wie dies z. B. in vielen und den größten engliſchen 
Städten der Fall iſt. — Auf Erſuchen des Vorſitzenden dankte die Verſamm⸗ 
lung dem Redner für den in hohem Grade intereſſanten und überaus lehr⸗ 
reichen Vortrag durch Erheben von den Plätzen. — Der Vorſitzende theilt 
anerkennend mit, daß das Vorſtandsmitglied, Buchhändler Ed. Scholz, 
durch Schenkung von 40 Bänden Bücher den Grundſtein zu einer Vereins⸗ 
bibliothek gelegt habe, welche durch weitere Schenkungen vergrößert und 
vom 1. October c. ab den Mitgliedern zur unentgeltlichen Benutzung über⸗ 
eben werden ſoll. Die Bedingungen, unter denen die Bücher zur Ver⸗ 
eihung kommen, wurden verleſen und werden außerdem noch durch Ab⸗ 
druck im nächſten Vereinsblatt zur Kenntniß der Mitglieder gelangen. — 
Der Fragekaſten bot keine Gelegenbeit zur Discuſſion und wurde die Ver⸗ 
ſammlung um 10% Uhr geſchloſſen. 


A. F. Breslau, 11. Septbr. [Handwerkerverein.] Den erſten Ber: 
ſammlungsabend nach der üblichen Sommerpauſe eröffnete der gemiſchte 
Sängerchor des Vereins unter Leitung des Herrn Buſſe mit einigen leb⸗ 
aft applaudirten Chorliedern, denen aus beſonderer Gefälligkeit ein ſtimm⸗ 
egabter Baritoniſt, Herr Köhler, mehrere Einzelvorträge unter lautem 
Beifall der Mitglieder und ihrer Damen anſchloß. — Der Vorſitzende, In⸗ 
genieur Nippert, ergriff hierauf das Wort zu dem erſten, im Programm 
angekündigten Vortrag über die „Wiederbelebung der Innungen“, um ein 
klares Bild jener, auf dem Gebiet des Kleingewerbes ſeit mehreren Jahren 
ſich geltend machenden Bewegung zu entwerfen, welche durch das bekannte 
Rundſchreiben des Handelsminiſters vom 4. Januar d. J. aufs Neue ge⸗ 
fördert, allmälig zu den jüngſten Beſchlüſſen in Bezug auf das Innungs⸗ 
weſen führte. — Nach einer vergleichenden, auf Grund der bezüglichen 
Aeußerungen des Generaldirectors Dr. Riedel angeſtellten Betrachtung der 
früheren Innungsverhältniſſe und der gegenwärtigen Gewerbegeſetzgebung, 
machte der Vortragende die Anweſenden ſowohl mit den allgemeinen wie 
ſpeciellen Aufgaben der Innungen und größeren Innungsverbände bekannt. 
Die Ziele der neuen Innungen, die Hebung der deutſchen In⸗ 
duſtrie, die Wiederherſtellung der guten Charakier⸗Eigenſchaften des 
deutſchen Volkes, Ordnung im Innern und Achtung nach Außen 
in, ſollen erreicht werden durch die Sorge für das heranwachſende 
Geſchlecht, durch die Herſtellung eines guten Verhältniſſes zwiſchen Meiſter 
und gaben durch belehrenden Einfluß auf letztere und vorzugsweiſe durch 
die Einführung der Qualitätsconcurrenz an Stelle der bisberigen Preis⸗ 
concurrenz. — Ein Blick auf die differirenden Punkte in einigen Entwürfen 
85 einem Normalſtatut ſchloß den mit allſeitigem Beifall aufgenommenen 
ortrag. — Nach wiederholtem Geſangsvortrag des Herrn Köhler ge⸗ 
langte noch eine Anzahl von Eintrittskarten zu dem Vortrage des Herrn 
I Kaas über „Arbeitsſchulen“ zur Gratisvertheilung unter die Mit⸗ 
glieder. 


Schweidnitz, 11. Septbr. [Schulfeier. — Geiſtlicher Convent. 
— Zur Statiſtil. — Wohnungsgeldzuſchuß.] In der Aula des 
biefigen Gymnaſtums wurde am heutigen Vormittage der alljährlich wieder⸗ 
lehrende Hahn⸗Ottoſche Prämial⸗Rede⸗Actus abgehalten. Profeſſor Dr. 
Schmidt, welcher zur Theilnahme durch ein Feſtprogramm eingeladen hatte, 
entwarf in ſeinem einleitenden Vortrage ein Lebensbild des Dichters Jo⸗ 
hann Chriſtian Günther aus Striegau, welcher in den Jahren 1710—1715 
ein Zögling des damaligen lateiniſchen Lyceums zu Schweidnitz war. Ge⸗ 
rade dieſer Dichter hat wiederum in neuerer Zeit vielfach die Aufmerkſam⸗ 
keit der Literarhiſtoriker auf ſich gezogen. — Am heutigen Vormittage fand 
auch der Convent der evangeliſchen Geiſtlichkeit der Diöceſe Schweidnitz⸗ 
Reichenbach bierorts ſtatt. — Nach den Mittheilungen, welche der Magiſtrat 
den Stadtverordneten in der heutigen Sitzung zugehen ließ, ſind in dem 
zweiten Quartal dieſes Jahres 86 Sanıiliey mit 106 Kindernn bierorts an⸗ 
gezogen, dagegen haben Familien mit 102 Kinder unſere Stadt ber: 
laſſen. — Eine längere Debatte erhob ſich in der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten in Betreff der Vorlage des Magiſtrats, das Schulgeld am 
Symnafium vom 1. April 1880 ab zu erhöhen, und zwar für einbeimiſche 
Zöglinge auf 72 Mark, für auswärtige auf 108 Mark, und die Mehrein⸗ 
nahmen zur Gewährung des Wohnungsgeldzuſchuſſes an die Gymnaſial⸗ 
lebrer zu verwenden, falls die zur Erreichung des gedachten Zweckes fehlende 
Summe aus Staatsmitteln gewährt würde. Behufs der Einführung des 
Normaletats für die Beſoldung der Lebrer hatte der Cultusminiſter im 
Jahre 1873 die außerordentliche Unterſtützung von jahrlich 6000 Mark auf 
auf 9 Jahre bewilligt. Als in oben verminderter Frequenz vor mehreren 
Jahren eine Parallelklaſſe aufgehoben und die vierte ordentliche Lehrerſtelle 
mit dem Gehalt von 2700 Mark vacant blieb, verlangte das Ministerium 
die Zurückzahlung dieſer Summe und beſchied die ſtädtiſchen Behörden auf 
ihren Antrag, dieſelbe für den ne LIU, zu verwenden, ab: 
ſchlägig. Der jetzige Antrag des Magiſtrats wurde, obwohl ſich mehrfach 
Stimmen dagegen erhoben, angenommen. Es ſtebt zu erwarten, daß das 
Miniſterium aus den für dieſen Zweck zur Verfügung ſtebenden Mitteln den 
erforberlichen Zuſchuß bewilligen werde, nachdem die Erhöhung des Schul: 
1 des, auf welche das Ministerium ſelbſt früber hingewieſen, ſeitens der 
tädtiſchen Behörden genehmigt worden iſt. 


Trebnitz, 11. Sept. [Kriegerfeſt. — Prämie. — Jahresfeier. 
Der biefige Kriegerverein feierte — Sonntag Nachmittag nachträglich ar 
8 55 die Schlacht bei Sedan. Gegen 4 Uhr verſammelten fi 
gegen 7 itglieber des Vereins auf dem Kloſterplatze und marſchirten 
unter ſgeſch e Stadt Muſitcapelle nach dem mit Guirlanden und 
Kränzen ge fel n Geiges denkmal“, woſelbſt zunächſt eine ſehr würdige 
Waere lebe zu han der aus unſerem Kreiſe in den Kämpfen bon 
1870/71 geblie ih de ſtattfand. Herr Hauptmann Piper aus 
Schimmerau, welcher den auf Reiſen befindlichen Vereins ⸗Präſidenten, 
Freiherrn von Obernitz Ma ni vertrat, gedachte in längerer Anſprache 
des tapferen deutſven J eines zußmgetzönten 
bloß mit der Vorleſung der Namen aller Derjenigen, welche aus den ber: 
chiedenen F unſeres Kreiſes die großen Exrungenſchaſten jenes 

ieges mit ihrem Tode beſiegeln mußten. Ju deren Andenken legte er 
an den Stufen des Denkmals einen Eichenlaubkranz nieder. Die National⸗ 
Genn, welche ſich hieran knüpfte, bildete den Calup dieſer erhebenden 
J edachtnißfeier. Nunmehr erfo 1 Abmarſch durch die wiederum, wie 
er Tage des 2. September, reich mit Fahnen; Feſtons u. f. w. geſchmückte 
Wert nach der zum Feſtplaße erſebenen „Loniſenhöhe.“ Das prächtige 
gel batte ein ſehr zahlreiches Publikum aus Stadt und Land herbei⸗ 
demei und die fernere Ausführung des Feſtprogramms: Garten » Concert, 
und fanmes Abendbrot mit mancherlei Toaſten, Illumination, Zapfenſtreich 

ießlich Festball im Saale bes Herrn Krawezynski dürfte die Felt: 


Heldenkaiſers und 9 


A Nofenhayn bei Ohlau, 11. Septbr. [Vereitelte Brandſtiftung. 
— Brände) Als am Morgen des 5. d. M. die ſorgfältig verſchloſſene, 
maſſive Scheuer der biefigen Erbſcholtiſei geöffnet wurde, bemerkte man ſo⸗ 
fort auf der Tenne die Spuren einer während der Nacht erfolgten Brand⸗ 
ſtiftung. Durch eine, im Scheunenthor am Erdboden gemachte Oeffnung 
war Stroh eingeſtopft und dieſes angezündet worden. An dieſer Stelle 
fand ſich nicht nur ein anſehnliches Häuschen Aſche, ſondern das Holz der 
Thorangel war bereits angebrannt; ein Beweis, wie bedeutend die? lamme 
geweſen ſein muß. In unmittelbarer Nähe befindet ſich das Getreide, 
welches die Räume der Scheuer bis unter den Dachfirſt füllt. Man fühlt 
ſich verſucht, es für abſolut unmöglich zu halten, daß dieſes von den 
Flammen nicht erfaßt worden iſt; ja daß dieſe ſogar von ſelbſt wieder aus⸗ 
gelöſcht ſind. Einzelne Getreide⸗ und Strohhalme, die von einem Ballen 
bis dicht aber das brennende Stroh herabhingen, find, wie der Augenſchein 
zeigt, ein Stück abgebrannt und dann gleichfalls verlöſcht. Am Nachmittag 
deſſelben Tages wollten Dreſcher auf einer Tenne der andern, mit Stroh 
gedeckten Scheuer dieſes Gutes ihre Arbeit fortſetzen, die fie der Grummet- 
ernte wegen während des Vormittags ausgeſetzt hatten, als ſie auch hier 
die Spuren einer zweiten Brandlegung vorfanden, die auf oben beſchriebene 
Weiſe bewirkt worden war. Die Arbeiter hatten, ganz gegen ihre Gewohn⸗ 
beit, am Vorabend unterlaſſen, Garben für den nächſten Morgen auf die 
Tenne zu breiten, und dieſem Umſtande iſt die Vereitelung des ſonſt ſichern 
Ausbruches des Feuers allein zu danken. Wäre die Abſicht des Brand⸗ 
ſtifters erreicht worden, ſo mußte bei der ungeheuren Nahrung, welche den 
Flammen ſich darbot, und bei der großen Trockenheit dem ganzen Dorfe 
die größte Gefabr drohen. Bereits im vorigen Jahre wurden drei Neben⸗ 
gebäude dieſes ziemlich umfangreichen Gutes durch Brandſtiftung ein⸗ 
geäſchert, worunter ein Arbeiterhaus, deſſen Bewohner nur das nackte Leben 
retten konnten. Ein Anlaß zu ſolch frevelhaftem Treiben dürfte von Seiten 
des Beſitzers, deſſen humanes Verhalten gegen fein Arbeiter⸗ und Dienſt⸗ 
perſonal bekannt iſt, nicht gegeben ſein. Unter dieſen giebt es ſolche, die 
bis zu 20 ja 30 Jahren auf dieſem Gute dienen. — In den erſten Morgen⸗ 
ſtunden des geſtrigen Tages erſchallte durch unſer ſo beunruhigtes Dorf der 
Feuerruf. Die Scheuer des Pfarrhofes war in Brand geſteckt worden und 
wurde total eingeäſchert. Die Pächter der circa 160 Morgen umfaſſenden 
Wiedmuth⸗Ländereien, meiſt ſog. kleine Leute, batten ihre Ernte darin unter: 
gebracht und ſomit all das mübſam, oft durch Spatenbearbeitung erzielte 
Getreide verloren. Die meiſten derſelben find nicht verſichert. Dem Einen 
verbrannte überdies eine geborgte Handdreſch⸗ und in er a enen 
Während des Brandes wehte ein ſehr heftiger Wind, der die brennenden 
Strohbüſchel über das ganze Dorf hinbreitete. Ein kurz vorher zum höchſten 
Glück eingetretener Gewitterregen bot den beſten Schuß gegen weitere Aus⸗ 
dehnung des Brandes, die ſonſt bei der großen Trockenheit unvermeidlich 
erfolgt wäre. In größter Gefahr ſchwebte das Pfarrhaus und die Kirche. 
In erſterem ſind die Fenſterſcheiben von der Hitze geſprungen. Die Ge⸗ 
müther der Dorfbewohner find auf das Höchſte beunruhigt. — An dem: 
ſelben Tage brannten in dem nahen Dorfe Linden, wie man glaubt, eben⸗ 
falls in Folge von Brandſtiftung, zwei Wirthſchaften nieder. 

O Leobſchütz, 11. Sept. [Rohbeit. — Feſtſchießen. — Rückkehr 
vom Manöper.] Geſtern Abend geriethen zwei Männer in der Langen: 
aſſe in Streit, wobei der eine dem anderen mit einem Knüppel einen 
olchen Hieb über den Kopf verſetzte, daß die Hirnſchale zerſchmettert wurde. 
Der Verwundete ſchwebt in Lebensgefahr; der Thaͤter iſt verhaftet worden. 
— Seit dem Sedantage haben die Schützen das „Medaillenſchießen“ fort⸗ 
geſetzt und heut den Wagenbauer Joſef Beyer als König proclamirt. Um 
die Würden des rechten und linken Marſchalls dauert das Schießen noch 
bis nächſten Sonntag, wo die feierliche Einführung mit Muſik erfolgt. — 
Geſtern iſt die hieſige Huſaren⸗Escadron wieder hier eingetroffen. Sie hat 
bei den Manövern einen Mann eingebüßt, welcher wegen eines Beinbruchs 
im Lazareth zu Namslau zurückgeblieben iſt. 


G ccſebgebnng, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 12. September. [ Schwurgericht. — Wiederholte Ur, 
ans Vielen, 20 J Der Schuhmachergeſelle Anton Ferdinand Labedi 
aus Breslau, 38 Jahr alt und wegen Betruges mit 4 Wochen Gefängniß 
vorbeſtraft, wird nach 5 ½ monatlicher Unterſuchungshaft vor die Geſchworenen 
gebracht, um ſich gegen eine Anklage wegen wiederholter ſchwerer Urkunden⸗ 
falſchung zu verantworten. Da es in den unter Anklage ſtehenden Fällen 
gelungen iſt, die hieſige Stadthauptkaſſe um mehr als 1000 M. zu ſchädigen, 
dürfte pie Sache wohl geeignet fein, in ausführlicher Form mitgetheilt 
zu werden. 1 i 

An der Stadthauptkaſſe bierſelbſt erfolgt die Auszahlung der Gehälter 
für die au den hoheren Lehranſtalten angeſtellten Lehrer vierteljährlich an 
einem kurz vorher belannt gegebenen Tage. Die Lehrer präſentiren die 
Quittungen zuerſt einem der Stadthauptkaſſen⸗Buchhalter, welcher ſie mit 
einem beſtimmten Zeichen verſieht, auf Grund deſſen dann die Zahlung 
durch den Rendanten ſtattfindet. Dieſes Zeichen beſteht aus der mit 
römiſcher Zahl geſchriebenen Nummer der betreffenden Buchhalterei und 
dem Manualfolio, auf welches der Betrag gebucht wird. Am 29. März d. J. 
wurden an gedachter Kaſſe folgende zwei Quittungen — verſehen mit dem 
Buchhaltereizeichen — honorirt: „987 M. 50 Pf., Neunhundert Sieben und 
Achtzig Mark 50 Pf. habe ich als ordentlicher Lehrer der königl. Gewerbe⸗ 
ſchule aus der Stadthauptkaſſe der hieſigen Reſidenz pro II. Quartal 1879 
baar und richtig erhalten, worüber ich biermit dankend quittire. Breslau, 
den 1. April 1879. Dr. Arnholdt, ordentlicher Lehrer an der königl. Ger 
werbeſchule. — 108 M. Einbundert und acht Mark Wohnungszuſchuß babe 
ich als ordentlicher Lehrer der königl. Gewerbeſchule pro II. Quartal 1879 
aus der Stadthauplkaſſe der hiefigen Reſidenz baar und richtig erhalten, 
worüber ich hiermit dankend quittire. Breslau, den 1. April 1879. 
Ur. Arnboldt, ordentlicher Lehrer an der königlichen Gewerbeſchule.“ 
Beide Beträge hatte der Hauptkaſſen⸗Rendant Seidel ohne jede Beanſtandung 
gezahlt. Der Hauptkaſſen⸗Buchhalter Reinhold Schreiber ſollte Derjenige 

eweſen ſein, der den Buchhalter⸗Vermerk „15 IX Gew.⸗Schule und 16 
jew. Schule” auf die Quittungen geſetzt hatte. Ihm lag auch ſpäter die 
Eintragung und e der Beläge ob. Am 4. April bekam 
er die erwähnten zwei Quittungen in die Hände. Ein Lehrer, Namens 
Arnboldt, war nie bier angeſtellt, Schr. fand alſo auch kein Conto, auf 
welches die Ausgabe gebucht werden konnte. Bei näherer Prüfung fand 
er, daß fein Buchhalterei⸗Vermerk lediglich gefälſcht ſei. — Aus verſchiedenen 
Gründen lenkte ſich der Verdacht der Falſchung auf den beutigen Ange: 
klagten. L. war nämlich vom 1. Januar bis 1. October 1877 Schuldiener 
bei der königl. Gewerbeſchule geweſen, dann diente er bis zum 1. Januar 
1878 in gleicher Stellung an einer Elementarſchule. In dieſen Stellungen 
batte L. wiederholt Gehälter der Lehrer ner und kannte daher genau 
die Einrichtung auf der Stadthauptkaſſe. In Folge des Verdachts prüfte 
man frühere, don L. ausgeſtellte Quittungen; die Handſchrift derſelben war 
übereinftimmend mit den gefälſchten Quittungen. Seidel reichte nunmehr 
eine Denunciation gegen bei dem königlichen Polizei⸗Präſidium ein. 
Letzterer war wenige Tage zuvor bei dem Poſtamt Nr. 3 als Poſthilfsbote 
angeſtellt worden. Der Bureau⸗Vorſteher des Packet⸗Bureaus, Hr. Secretär 
töbel, erhielt durch einen Criminalbeamten die Meldung von dem gegen 
ſchwebenden Verdacht. Es galt zunächſt, ſich eine Probe der Handſchrift 
deſſelben zu verſchaffen. Unter dem Vorgeben, der Herr Poſtrath wolle Ls 
: andierift kennen lernen, dictirte F. dem Angeklagten einige 1 5 und 
war eine Quittung. Und merkwürdig, auch hier findet fi 

rthograpbie der gefälſchten Quittungen vor, wonach das Wort „Quartal“ 
deutlich „Jaurthal“ lautete. Derſelbe Fehler findet ſich in den Schuldiener⸗ 
un des L. — Die Schreibſachverſtändigen, Appellationsgerichts⸗ 


die ſonderbare 


Kanzlei sufpector Schulz und Kanzlei Inſpeckor Czott haben die völlige 
Ueberein timmnng der erwähnten Handſchriſten ausdrücklich bekundet, nur 
der Vuchbalterei⸗Vermerk ſei nicht dom Angeklagten gefertigt. — L. beſtreitet 
in entſchiedenſter Weiſe feine Schuld. Keiner der Zeugen kann ſich erinnern, 
den Angeklagten am Tage der Gelderhebung — 39. März — in der Stadt⸗ 
Hauptkaſſe geſehen zu haben. Herr Staatsanwalt Linden be rg beantragt 
mit Rüdjiht auf das Gutachten der Schreibſachverſtändigen die Aufnahme 


Br., ver Nopember⸗December 41 Br., pr. 


Zei 


er Vertheidiger, Herr 


aber dem uk der Staatsanwaltſchaft bei. 
renen lautet in beiden Fällen auf Schuldig mit mehr als ſieben Stimmen, 
mit gleicher Stimmenzahl werden mildernde Umſtände ausgeſchloſſen. An 
Stelle der vom Staatsanwalt beantragten 2 jäbrigen Zuchthausſtrafe ers 
kennt der Gerichtshof auf 1% Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt. 


B. [Verbreitung von Papiergeld ähnlichen Empfehlungskarten.] 
Eine wenig bekannte Bez: des Strafgeſetzes iſt in § 360 Al. 6 ent⸗ 
halten. Dieſelbe lautet: „Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft 
bis zu ſechs Wochen wird beſtraft, wer Waaren⸗Empfehlungskarten, Ans 
kündigungen oder andere Druckſachen oder Abbildungen, welche in der Form 
oder Verzierung dem Papiergelde oder den dem Papiergelde nach § 149 
glich geachteten Papieren ähnlich find, anfertigt oder verbreitet, oder wer 

tempel, Stiche, Platten oder andere Formen, welche zur Anfertigung von 
ſolchen Drucksachen oder Abbildungen dienen können, anfertigt.“ — Unſere 
Leſer werden ſich erinnern, daß zu verſchiedenen Zeiten derartige Abbil⸗ 
dungen verbreitet worden ſind, wir dürfen beiſpielsweiſe nur die maſſenhaft 
im Handel vertreten geweſenen Räucherpapiere (5⸗Thalerſcheine) erwähnen. 
— Der Nähmaſchinen⸗Fabrikant Emmo Hildebrand von hier kannte jene 
Geſetzesbeſtimmungen ſehr genau, ließ ſich aber trotzdem durch die Druckerei 
von Hainemann und Cynamon in Berlin verleiten, eine Art Nachbildung 
der Fünfmarkſcheine als Empfehlungskarte für ſeine Nähmaſchinen zu 
benützen. Die Rückſeite enthält in blauem Druck nur die Adreß⸗ 
karte der Firma, die Vorderſeite aber zu zwei Dritteln in blauem unſauberen 
Druck die nach den Fünfmarkſcheinen gearbeiteten Verzierungen und Bilder. 
Den Mittelraum nimmt folgender Text ein: „Einen ſolchen Schein nehme 
ich für Fünf Mark bei Ankauf einer Nähmaſchine in Zahlung ꝛc.“ H. hatte 
durch Mandat eine Strafe von 30 Mark zudictirt erhalten. Da er auf 
richterliche Entſcheidung antrug, ſtand heute Termin vor dem Polizeirichter 
des königl. Stadtgerichts an. H. beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben 
und behauptet, durch eine ſolche Nachbildung könne Niemand 8 
werden. In Berlin werden die Scheine unbeanſtandet ausgegeben, ein 
Fabrikant, Namens Lehne, habe bereits viermal 25,000 Stück verbreitet. 
Am biefigen Orte werden nicht blos 5, ſondern auch 20:, 100: und 1000⸗ 
he und verbreitet, wie zur Gerichtsſtelle gebrachte Ab⸗ 
drücke beweiſen. Der Herr Polizeianwalt wies darauf hin, daß die Geſetzes⸗ 
Verletzungen Anderer den Angeklagten nicht entlaſten können; ſchon ſeien 
Fälle conſtatirt, in welchen die Verwerthung der H.ſchen Empfeblungskarten 
verſucht worden. Sein Antrag gebe wiederum auf 30 M. event. 1 Woche 
Haft. Der Herr Polizeirichter erkannte dem Antrage gemäß. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 12. Sept., Abends. [Boulevard⸗Verkehr.] Anz 
leihe von 1872 118, 10, Zproc. Rente 84, 22, Türken 1865 —, —, Neue 
Egypter 233, —, Italiener 79, 95, Oeſterr. Goldrente 71%, Ungar. Gold⸗ 


rente 80%, Spanier exter. —, 1877er Ruſſen —, —, Tuürkenlooſe 
—, —, Orientanleihe 61%, Banque ottomane —, —. Steigend. 
Frankfurt a. M., 12. Sept., Nachmutages 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


Fourſe.] Londoner Wechſel 20, 485. Pariſer Wechſel 80, 77. Wiener 
Wechſel 172. 70. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 138%. Rheiniſche do. 136%. 
Heſſ. Ludwigsbadn 76%. Köln: Mindener Prämien⸗Antheilſcheine —. 
Reichs⸗Anleibe 98%. Reichsbank 154%. Darmftädter Bent 130%. Mei⸗ 
ninger Bank 82%. Oeſt.⸗ung. Bank 709,00. Creditactien“) 220%. Silber 
rente 58%. Papierrente 57%. Oeſterr. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 
79%. 1860er Looſe 117%. 1864er Looſe 290, 00. Ungariſche Staats⸗ 
looſe 174, 00. do. Oſtbahn⸗ Obligationen II. 71%. Boöhmiſche Weſthahn 
—, —. Eliſabetbbahn 148. Nerdweſtbahn 108. Galizier 201%, 
Franzoſen“) 233. Lombarden ) 69%. Italienen 79%. 1877er Ruſſen R 
U. Drientanleibe 60%. Central⸗Pacifie 108%. — Ziemlich feſt. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 220%, Franzoſen 233, Lombar⸗ 
den —, Oeſterr. Bolvrente —, Ungar. Goldrente —, —, Galizier —, — 
II. Orientauleihe —, III. Orientanleihe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 12. Sept., Nachmittags. [Schluß⸗Eourſe. ambur 
St. Br. A. 134 1 H Sohren 18 — 
79%, Credit⸗Actier 221. 1860er Looſe 117%, Franzoſen 584, Lombarden 
173%, Italieniſche Rente 79½, 77er Ruſſen 88%, II. Orient⸗Anleihe 58%, 
Vereinsbank 121%, Laurahütte 84 , Norddeutſche 145%, Commerzbank 110%, 
Anglo⸗deutſche 37%, Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 138 J, Rhein. 
Eiſenb. do. 136 ½, do junge 126, Berg.⸗Märk. do. 92, Berlin⸗Hamb. do. 
174, Altona⸗Kiel. do. 127, Disconto 2% nEt. Felt. 

Silber in Barren per Kilogr. 153, 30 Br., 152, 80 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 42 Br., 20, 36 Gd., London hun 
2 ne 155 5 Am n 50 u, 40 u, Wien an . 

r., N „ Paris r. „ 2 d. etersburger We 
211, 00 Br., 207, 00 GD. . 8 5 se 

Hamburg, 12. Septbr., Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
rubig, auf Termine ſtill. Roggen Ioco feſt, auf Termine matt. — 
Weizen per September⸗October 197 Br., 196 Gd., per April⸗Mai 206 Br., 
205 Gd. — Roggen per September⸗October 124 Br. 123 Gd., per April⸗ 
Mai 135 Br., 134 Gd. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. Rübsl ſtill, Icco 54, per 
Mai 54. Spiritus ruhig, per Septbr. 10% Br., ver October⸗November 41 

t April⸗Mai 41 Br. Kaffee ſehr 
feſt, Umſatz 3500 Sack. Petroleum rubig, Standard white! loco 7, 10 Br., 
6, 90 Gd. per September 6, 90 Gd., per October⸗December 7, 30 Gd. — 
Wetter: Schön. 

Wien, 12. Septbr., Abends 5 Uhr — M. [Straßenverkehr.] Credit⸗ 


Actien 257, 90, Franzoſen —, Papierrente 67, 10, Oeſterr. Goldrente 80, 40, 


Ung. Goldrente 92, 22%, Marknoten —, — Feſt, Renten ſteigend. 

Liverpool, 12. Sept. Vormittags. [Baumwolle.] (Anſangsvericht.) 
1 Umſaß 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 4000 B. 
oſtindiſche. 

Liverpool, 12. Septbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner ruhig, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche September⸗October⸗ 
Lieferung 64, October⸗Novbr.⸗Lieferung 6 D 

Mancheſter, 12. Sept., Nachm. I2r 
Taylor 7½, 20r Water Micholls 9, 30r Water Gidlow 9%, 30er Water 
Clayton 10%, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 10%, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 10, 40r Double Weſton 10%, 60r Double Weſton 
13%, Printers / % 8 pfd. 93. Ruhig. 

Petersburg, 12. Sept., Nachmitt. 5 Uhr. [Schluß courſe.] Wechsel 
London 3 M. 25, do. Hamburg 3 M. 214%, do. Amſterdam 3 M. 127, 
do. Paris 3 M. 264%, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 233 ½, 
do. de 1866 (geſt.) 232%, Ruſſ. Anl. de 1873 —, 1877er a 
e 7, 86, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 255%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 

fandbriefe 119, IL Orient⸗Anleihe 91%, Privatdiscont 5% &. 

Petersburg, 12. Sept., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Tag 
loco 56, 00, per Septbr. 53, 00. Weizen loco 13, 75. Roggen Ioco 8, 00. 
Hafer loco 5, 00. Hanf loco 32, 00. Leinſaat (9 Bud) loco 16, 25. — 
Wetter: Heiter. 


Peſt, 12. Sept., Vorm. 11 Uhr. [Productenmerkt.] Weizen loco 
feſt, Termine ruhig, per Herbſt 11, 85 Gd. 11, 90 Br. per Frühjahr 12, 70 


Gd., 12, 75 Br. — Hafer per Herbſt 6, 05 Gd., 6, 15 Br. — Mais per 
de 5; 85 ©, 6,95 en oben 45 e Trübe. 5 : 

ariß, 12. Septbr., Nachm. zobuctenmartt.} Schlußbericht. 
Weizen feſt, per September 28, 75, per October 28, 50, per November 


Februar 28, 60, per Januar⸗April 28, 80. Mebl ſteigend, per Sep⸗ 


tember 62, 25, per October 62, 50, ver November⸗Februar 62, 75, per 


Januar⸗April 63, 00. Rübel feſt, per September 79, 00, per October 79, 00, 
Spiritus matt, 


per November⸗Decbr. 79, 0), per uar: 
per September 61, 75, per Januar⸗April 60, 00. — Wetter: Schön. 

Paris, 12. September, ae ap Robzuder feſt, Nr. 10/13 pr. 
Septbr. pr. 100 Kilgr. 56, 25, Nr. 7/9 pr. Sept. per 100 Kilar. 62, 25. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per Septbr. 64, 50, per October 
62, 50, ver October⸗Januar 62, 00. 

London, 12. Septbr. Havannazucker Nr. 12 22. Stetig. 

Antwerpen, 12. Septbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. b 17% Br. 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 17% bez., 17% Br., 
ner October 18 bez., 18% Br., per Oelober⸗December 187 Br., per Januar 
18% bez., 18% Br. Steigend. . 

Bremen, 12 Sept., Nahm. Vetroleun fe ft. Schluß bericht) Stan⸗ 


Apel 50 00 79, 25. 


dard white loco 7, 00 per October 7, 10, per November 7, 20, per Jan. - 


Februar 7, 40. ö 
... le u 


Newport, 12. Sept. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Donau“ 


iſt hier eingetroffen. I x 
Trieſt, oe ihr Der Lloyddampfer „Venus“ ift aus Konſtanti⸗ 


eines Zuſazes in die Schuldfrage, ob der Angeklagte event. in Gemein: nopel geſtern Abend bier eingetroffen. 


„, Silberrente 58%, Oeſt. Goldrente 69%, Ung. Goldrente 


Maier Armitage 7, 12r Water 


Rufen —,. 


eee 


nun ſchon ſeit längerer Zeit herrſ 


TREE 


Deutsche Reichs- Anl. 4 


Feuds- und Geld-Course, 


98,30 ba 


‘Oonselidirte Anloihe . 4½ 168,80 B 


40. do. 1878 „A 
Btaats-Anleiho 


9646 ba 
98,78 ba 


Ataats-Schuldac heine 3½ 96,26 ba 
#rüm,-Anleihe v. 1885 3½ 18% % be 
Berliner Stadt-Oblig, 4½ 102,6 bs 


Bor liner „ 4 ½ 102 40 ba 
Fommeracho . 3½ 58,0 0 
do. q. . 44 | 9760 he 
de, * + +}4141103,60 ba 
do,Lndsch,ürd. 4½ — — 
Posenscho neus . .|4 | 97,76 bz 
Schlesische . ½ — — 
Lndschaftl. Central | 97,76 bz 
Kur- u. Neumark. 4 | 98,60 8 
4 Pommersche . 4 | #6,90 ba 
I eosenochs 4 88.70 bn 
Jereusgi sche 96,10 bz 
4 Westfäl, a. Rhein. | Shut bz 
3 Sschsieche 4 | 8860 6 
Schlesische. 4 | 96,50 bz 
Badische Präm.-Ani, 4 29.70 ba 
Bniorlache 4% Anleibe' 4 1360 ds 


Odla-Mind.Prämionsch 
Sich, ente von 18 780d 


— — — ——-—¼ 
NRypotheken-Cortindate. 


Arupp'sche Pertial-Ob. h 
od. fd. d. Pr. Myp.-B. 
40. do. 
Dintsche Hyp.-B.-Pfb. 
40 do. g. | 


0 


4½ 127,90 ba 


TEC @ 


110,45 @ 


4½ % % B 


162,76 big 


ats] 98,0 0 


101,90 bse 


rund br. Oont.-Bod.-Cr. 4 ½ 101-78 bz 


enkünd. do. (18720 
do räcksb. & 110% 
de do, do. 

vk. U. d. r. Bd.-Ord. B. 5 

III. Em. do. 8 
b „Schuld, do. a 

e Al Nord-&. C. 5 
„ do, Pfandbı..|5 

Pomm. Hyp.-Brisfe 

. 
de, Em.|ö 

do, 800% Pf. rKzlbr. m. 195 


104.78 ba 
III. een 


4%, 104,30 ba 


103,75 


75 6 
20. 410 do. do. w. 1100½ 98,40 be 


Ininger Prärn. PIdb. 4 
Bd d. Dest.Bd-0r.-Ge. 5 
Sahlor, Bodener,-Pfäbr. 5 

do. do. 
add. Bod.-Ored,-Pfdb.|5 
40. do. 


116,25 ba 


102,46 ba 


4½% 100% G 


104,50 B 


4% 4½ 10 1 0 


Ausländische Fends. 


Host. Bilber-R, (1. 1. . 740% 
do. 9 fe | 


de, Goldrento 
40. Papierrento .. 
de, Fler Främ.-Aul. 
A0. Lott.-Anl. v. 60. 
4», Oredit-Looso 


40, do. 6 
G0. Orient-Anl. v. 1877 
da, II. do. v. 1878 
do, III. do. v. 1879 
40. Bod.-OCred.-Pfdbr. 
40, Anleihe 1877. 
40. Oant.-Bod.-Cr.-Pib, 
Buss,-Poln.Schatz-Obl, 
Pois, Pfadbr. III. Em, 
?oln, LIquid.-Pfandbr. 
Amerik. rückz. p. 1881 

do, 5% Anleihe, .. 
kal. 50% Anleihe. 
ital, Tabak-Oblig.. 
Anab-Grazer 100 Thlr. L 
Aumänieche Anleihe. 
Türkische Anleihe 
Degar. Goldrente . 
80. Loose (M. p. St.) 


ng. 50% 8t.-Eianb.- an!. 
8 Abth, 


sugar, 


11/19 ba 


„32, % @ 
„239.8% 8 


153,99 b 
188,90 ba 
05,96 dz 
69,18 ba 


102,55 ba 
81,20 520 


1,0 520 
79,3 4% bzB 
114.75 bz 
80,25 dz 


Behwedische 10 Thlr.-Looce — 
Munische 10 Thir.-Loono 44,49 bz 


*ärken-Loose 36,60 8 


Elsenbshn-Prloritäts-Astlen, 
Berg.-Märk. Serie IL, 4½ 


— 


o III. v. St. 3½g. 3 89,20 RB 

40. do. VI. 4¼½ 1010 bd 

80. Hess, Nordbahn, 5 2 © 
Dorlin-Gör lite 5 le, bz 
. 4½ 97,50 ba 
do. Lit. CO. 4½ 96 24 
Beesl-Freib. Lili. E. 4½ 100, 8 
do, Lit, Ga, — — 
40. 40. R. 4½0 10, 10 oz 
40. do. 3. 4½ 100,10 ba 
de, do K. 42/150, 10 ba 
do. von 1876.5 — — 
WSin-MindealiLLit. Ad | — — 
do, . Lit. B. 4½ 10% 9 
do, IV. 4 91,69 B 
40. „ 4 — — 
Kelle-Sorau-Guben . 4½ lag B 
Aannover- Altenbeken. 4 — — 
Möärkiech-Posener , 44½ — — 
-M. Stastab. I. Berl? | — — 
c. do. II. Ger. «k — — 
Je. do. Ohl. L u. II. 4 | 8650 8 
40. do, II. ber. 4 — — 
Dderschlee. . 44 — — 
ao, N 
do. 0 q .—— . 44 — — 
40. P75. 4 — — 
40. E: 4 ½ —— 
do, F. 4 ½% 0 B 
40. 4. Anne 
40, BEN Kurden 4½% 10. %% bzG 
40. von 1579, . 4½ 10 l. 8% bs 
d. von 1873.4 36,55 @ 
do. von 1874. 4½ 101.50 8 
40. Brieg- Neisse — — 
40. Oosdel-Oderb. [““ — — 
40. do, 5 [161,50 bz 
2o,Btargard-Poceni | — — 
as, do. II. Em. 4½ — — 
do,. do. III. EM. 6 ½ — — 
do, Närschl.Zweb 3 ½ — — 
Ostprouse. Büdbahn . 4½ 701% B 
dte-Oder-Ufer-E., 4½ 10 1% @ 
het w. Eisenbahn 4½ — — 
OharkOW-Aso⁹²] gar ..|5 | 03,25 bz 
ds. do, in Pfd, Sterl. 

* 20 Mark gar... .|5 | 87,%0 bed 
Sharkow- Kremen. gar. | 9r0v @ 
Ab, do, in Pfa,Sterl.5 | — — 
®jäsan-Koslow gar. 4 | 290 B 
Dax-Bodenbach ....lö 2:6 

46, M. Eminsion,.|5 | 69,70 bi 
Beag-Dux ...:.... ir. | 54.99 ba 
Anl. Osrl-Ludw.-Bahnlö | 59.00 B 

0. do, neues 87,69 8 
Koschau-Oderberg ..5 0620 b 
ug. Nordostbahn . 664,0 bas 
Tag. Ostbahn 4618 520 
Aamborg-Czernowitz 5 200 @ 

40. do. II. s 23,0 6 

do. do. UI.ſe | 68,60 baB 

do, 40. IV. s | 6400 @ 
Mährische Grensbabulö | 6166 B 
Näbr-Schl Centralb. tr. 2176 @ 

do. II. . . — 

Kroupr. Kudolf-Bahn . | 74,60 50 
Tosterr.-Französischo. g 305, 0% @ 

A. do, II. 3 — 

de, südl. Itantebahn 3 2100 bz 

do, neue 263% de 

de. Obligationen]5 | 88,75 bas 
Kumän, in Bi ba 
— u II. 10,29 oz 

* Wie % 80 50 ban 
do IV. . 6 | 94,9% @ 

A V. 6 19975 B 

Berlin, 12 Sept. [Börſ el 


gen Börfenplägen vorliegenden 
lige Börſe in einer feſteren 


Haltung, und es 


+] & T.]5_ 1168,85 ba 

de. 40. 2 M. 168,30 bz 
London I Lstrr. 3 M.|2 2, 398 bs 
4Parie 100 ae 8 T.2 | 80,76 ba 

Poterdburg 100 SR... .| 3 M. 209,60 bz 

Warschau leo SR, ...| 8 T.] 1210,75 8 

Wien 100 I. b T. 4 173,00 ba 

40. FRE 2 M. 4 171.06 ba 


surb, 40 Thaler-Loose 263,50 bz@ 
kadische 35 FL-Loone 174,75 bz 
Braunschw, Präm.-Anleibe 87,80 bad 
Oldenburger Loose 160,10 ba 

Duenten 9,65 B Dollars 4,24 8 
Sovor. 26,36 0 Ocst. Bkn. 113,25 br 
&apoleon 16,195 ba (do. Silbergd — — 
!mperiais 1667 de. [Russ. Bku, 211,45 bs 


Eisenbakn-Stamm-Aotien, 


Divid. pro} 1877] 1878 


Aachon-Mantricht. 30 % 4 | 17,00 bah 
Berg.-Mürkieche. 3% | 4 4 | 91,60 ba 
Ber!in-Anhalt ,, .| 59, | 8 4 | 27,50 da 
Berlin-Dresden „.| 0 0 4 13.10 bz 
Berlin- Görlitz . 0 0 4 16,95 br 
Berlin-Hamburg. . 11½ 10% 4 173,50 bz 
Borl.-Potad-Magdbf 3½ | 3½ 4 | #4,10 bzB 
Berlln-Stettin . 1 ½0 3,65 |4 107, ba 
Böhm, Westbehn 6 8% s 17 ba 
Brosl.-Freibd .. 2 3½% |4 9,7% ba 
Göln. Minden.. Sl] 6, 4 138% bu 
Dux-Bodenbach.B,| 0 0 4 | 25,265 dz 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 9% | 8.2144 10%, % big 
Halle-Sorau-Gub. .| 0 0 4 13.5 bad 
Hannover-Altenb, | © 6 11320 ba 
Kaschau- Oderberg] 4 4 5 | 48,00 78 
Kronpr. Rudolfb. 8 8 5 | 55,10 b 
Ludwigsh.-Bexb, .| # 9 4 1192,05 bz 
Kärk.- Posener 0 a 4 | 22,50 bıB 
Magdeb.-Halberst,| 8 930 „ 139,2 bz 
Mainz-Ludwigsh. 5 A 4 70,60 ba 
Niederschl.-Märk, ‚| A 4 4 99, % N 
Oberochl, A. C. D. E. Bij, 6% ½ 187% be 
do. B. 8%; | 81, 3¼ 133.0 @ 

Oesterr.-Fr. St.-B.] 6 6 4 4670-46: 50 
Oest. Noräwestb,| 4,28 4 5 216 60 bz 
Oest.Südb.(Lomb,)| 0 0 4 |139,:0-39,50 
Ostpreuss, Südb, „| 0 0 4 |6450 ban 
Bechte-O.-U.-B, , . 61,17 4 125,0 b 
Reichenberg -Pard.| 4 4 4% 41.5% bıB 
Rheinische 7 7 4 156,70 bs 
40. Lit. E. (4% gar.) 4 4 4 | 9825 va 
Khein-Nahe-Bahn.] 0 0 4 15.78 0 
Bumän, Eisenbahn! 2 2 4 | 37,40 ba 
Schweiz Westbahn] 9 0 4 | 19,00 bs 
Stargard - Posener] 41/, | 42), 4½ 12.1% @ 
Thüringer Lit. A.] 74, | 8 4 1135,50 bs 


Wärschau-Wien, .| 5 2,1654 237,00 6 
Eisenbahn-Stamm-Prieritäts-Astion, 


Berlin-Drosden ..j 0 0 6 28,70 56 
Berlin-Görliwer , 0 1 5 49,60 bz@ 
Broslau-Warschau| 0 0 5 | 36,00 B 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 8 46,50 b0 
Hannover- Altenb.] 0 0 58 | 29,90 bzG 
Kohlfurt-Falkenb.| 8 8 6 | 21,10 bi 
Märkisch -Posener| 4½ [5 6 | 9440 ba 
Magdeb.-Halberst.| 31, | 41, 3½ 86,00 B 
do. Lit, C. 5 5 6 116.00 bo 
Ostpr. Südbahn. 5 & 6 | 93,75 bs 
Bechte-O.-U,-E, . .| 61/5 | 7 8 112540 bad 
Rutaknier 8 96,20 dz 
Gaal- Bahn . 40 0 & 31,00 bz 
Weimar-Gera „..| ® 0 5 20,25 ba 
Bank-Paplere. 
Alg. Deum fland.-G.] 2 = 4 39,80 bz 
Anglo Deutsche k. 0 0 41 — — 
Berl. Kassen-Var.| 84/6 8/0 4 160.00 bag 
Berl, Handels-Ges.| 0 0 4 68,10 bz 
Brl. Prd.-u.Hdle.-B. 8 0 4 78,63 bzB 
Braunschw. Bank. 3 4½ 4 | 86,10 dz 
Breei, Diec.-Bank.] 3 3 4 82.25 bzB 
Bresl, Wechslerb.] St}, | 5%, |4 88 50 8 
Ooburg. Cred.-Bnk.| 5 4½ |4 | 78.50 bad 
Danziger Priv.-Bk.| 0 Si; 84 — — 
Darmst, Oreditbk.] 62), | 6%, f 1136,26 ba 
Darmst. Zettelbk.] 8% | 54, 4 104, 5 bz 
Deutsche Rank .| 6 6½ 4 1122,60 ba 
do. Reichsbank 6,2 6,3 4183.00 bz 
do. Hyp.-B. Berlin 7½ | 61, 4 | 59,30 6 
Disc.-Comm.-Anth.] 5 6½% 14 103 75 dz 
do. Alt.. 5 6% 4 184.66.84,00 
Genossensch.-Enk. 6¼ 6 ½ 4 02.75 ao 
do. junge] 51, 6% 4 10250 G 
Goth. Grunderedb.] 8 6 4 | 91,00 bzB 
do, junge 8 6 4 | 9,75 bad 
Hamb. Vereins-B. 10% | 78, 4 | — — 
Hannev. Pank. 6 8 ½ 4 106.00 bz 
Königsb. Ver,-Bnk.| % 8 4 160505 
Ludw.-B,Kwilecki.) 0 22 | |64B 
Leipz, Ored,-Anst,| 6% | 6%, 4 [12400 @ 
Luxemburg. Bank| 6½ | 2½ |4 24, B 
Magdeburger do. 5/0] Hd 4 | — — 
Meininger de, | 2 2½ 4 | 52,25 d 
Nordd. Bank 6½ 8% 4 | — — 
Hordd. Grunder.-B.| 5 6 4 | 4723 b. 
Oberlausitzer Bk.| 3 4 4 | 1525B 
Oest, Cred.-Actien] #1/, | 89, „ [444,00-42,50 
Posener Pro.-Bank| 6 ¼ | 4 4 184 25 @ 
Pr. Böd.-Cr.-Act.-B.| 8 5 63,25 bzB 
Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 81/5 | #1, 4 1125,10 © 
Sächs. Bank.. 5% | 5%, 4 10 88 6 
Schl. Rank-Verein| 5 8 a 96,98 B 
Weimar, Banx 0 0 4 37 60 bad 
Wiener Uuionsbk.| 2½ 6 6 161% 6 
In Liquidation. 
Berliner Bank 4 — fe. 8,60 0 
Berl. Bankverein — | — fr.. — 
Berl, Wachajer-B.| — — fr. — — 
Osntralb, f. Ge nos. — | —. ftr. 89,00 0 
Doutsche Unionsb,| — | — ir. — — 
Gwb. Schuster u. C.! — — . 
Moldauer Lds.-Bk,| — — Ir. — — 
Ostdeutsche Bank! — — fr.. — — 
Pr. Oredit- Anstalt! — tr. — — 
Sächs. Crod.-Bank| - — ftr. — — 
Bohl. Vereinsbank! — — fr.. — — 
Thüringer Bank 0 — fer. 1 81,75 beo 


Industrie-Papiore. Br 
Berl, Risonb.-Bd-A.| — | — 


D. Kisenbahnb.-G. 0 u 4 6,00 ba 
do, Beichs-u,Co.-B,| 0 fr ! 96,00 @ 
Märk, Sch. Masch. G“ 0 0 4 25, 0 0 
NMordd. Gummifab.] 6 1 46 — 
Westend. Com.-G.“ — — ftr. — — 
Pr. Hyp.-Vers.-Act.] 8 6 4 | 87,00 & 
Bchles, Feuervors. 2 2¹ fr, 1010 0 
Donnersmarkhütt, | 3 4 | 4025 bza 
Dorte, Union 0 — 4 16.10 ba 
do. abgest. 0 — 4 1805 B 
Königs- u. Laurah.] 2 — 4 | 64,30 bz 
Lauchhammer. # — 4 | 3600 ba 
NMarienhütte . 2 2% 4 56,75 0 
Cons. Redenhätte.| — 4 4 1109,25 @ 
Schl. Kohlenwerke| © |— 418,78 6 
Behl.Zinkh,-Actien| 6½ | 54, 4 | 87,50 B 
do, St.-Pr.-Act.] 64½% | 5½ 4 ½ 95,90 bz 
Tarnowitz. Bergb.| 0 0 4 7.75 B 
Vorwürtshütto . 0 0 4 7,30 bad 
Baltischer Lloyd | — |—- it i—— 
Bresl. Bierbrauer.| 6 fr.. — 
Bresl. E.-Wageub.] 1 5½ |4 | 62,10 b»@ 
do. ver, Oelfabr. & 5, 4 | 
Erdm, öpinnerei . 0 8 4 | 23,00 6 
Görlitz. Eisenb.-B.] 4 6% 4 | 78,75 bz 
Hoffm. s Wag. Fabr.] 0 0 4 19,50 
0.-Schl, Eisenb,-B,| 0 0 4 | 41,66 bid 
Sch. Leinenind. 14 (4 | 7669 @ 
„ Porzellan ‚| 1 11 4 27,00 B 
Wühelmen. ma | 0° 0% | 22.10 6 
Bank-Discont 4 pOt, 
Lombard-Zinsfuss 5 pOt, 


Im Anſchluß an die von den auswärti⸗ 


eſſeren Coursnotirungen eröffnete die heu⸗ 


war auch wohl zu bemerken, 


daß der Verkehr eine etwas größere Regſamkeit entwickelte, als dies in den 


letzten Tagen der Fall geweſen war. 2 0 f 
ginn des Geſchäfts zeigte, verſchwand indeß im weiteren Ve 
bald wieder jene Luſtloſigkeit und Schwerfälligfeit Platz, die 


und es griff 


Der leichtere Zug, der ſich ſo bei Be⸗ 


Verlauf der Börſe 
end geworden zu ſein ſcheint. Von den 


internationalen Speculationspapieren waren Oeſterr. Creditactien nicht ganz 
Anbelebt, dieſelben erfuhren jedoch nur eine ganz belangloſe Coursverände⸗ 


rung. Weniger feſt zeigten ſich die Achten der Oeſterreichiſchen Staatsbahn, 
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in dieſen überwog das 1 und ſcheint man hierbei von der Voraus⸗ 
ſetzung ausgegangen zu ſein, daß die morgen zu publicirende Einnahme 
der jüngſt abgeſchloſſenen Woche nicht befriedigen würde. Lombarden waren 
wieder vollſtändiger Vernachläſſigung anheim geielen Oeſterr. Nebenbahnen 
waren trotz der vorherrſchenden Geſchäftsſtille recht feſt, und fanden Gali⸗ 
der, Eliſabeth, Kaſchau⸗Oderberger, Rudolf⸗Bahn und Ungariſch⸗Galiziſche 
Verbindungsbahn einige Beporzugung. Die localen Speculationseffecten 
waren feſt, aber ſehr ſtill. In den ausländiſchen Staatsanleihen fand nur 
ein ganz belangloſer Verkehr ſtatt. Ruſſiſche Noten feſt, per ultimo 211% 
bis 212½2—1½ (Vorprämie 213/1), per October 212— 74 —11 “ (Vorprämie 
214/2%). Preußiſche und deutſche Staatspapiere waren ausgeſprochen 
matt, ohne daß dafür ein beſtimmter Grund vorlag. Namentlich über⸗ 
raſchte der . der Reichsanleihe. Auch Eiſenbahnprioritäten waren 
vielfach gedrückt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ale der Verkehr in 
bobem Grade. Ber ult. notirten: Köln⸗Mindener 138,60 bis 75 bis 40, 
Rhein. 136,25—60—137—136,75, junge 126, Bergiſche 92,25—40—92, 
Stettiner befeſtigten ſich nach ſchwächerem Anfang. Oſtpreuß. Südbahn 
konnte ſich etwas erholen. Rumänen eher ſchwach. Bankactien im Allge⸗ 
meinen ſehr ſtill, Deutſche Bank ging reger um, Hannoverſche Bank zu 
höberem Courſe begehrt, doch fehlte es an diponiblem Material, Preußiſche 
Central⸗Bodeneredit jteigend und in guter Frage, Bank für Rheinland beſ⸗ 
ſerte den Cours, Dresdener Bank kam ebenfalls höher zur Notiz. Meining. 
und Schaaffbauſen behaupteten ſich auf letzten Notirungen. Prß. Boden: 
Credit zu herabgeſetzter Notirung angeboten. Induſtriepapiere betheiligten 
ſich nur wenig am Verkehr, Nürnberger, Böhmiſch Brauhaus und Unions⸗ 
brauerei ſteigend, Sächſiſche Webeſtuhlfabr. beliebt und böber, Montan⸗ 
werthe meiſt ſchwach belebt, Weſtfäliſche Draht⸗Induſtrie und Harkort Bergwerk 
gingen zu höherem Courſe um. Dagegen waren Commerner, Bergiſch⸗ 
Märk. und Rhein⸗Naſſau⸗Bergwerk niedriger. 

Um 2% Uhr: Seit. Creditactien 444,50, Lombarden 139,50, Fran⸗ 
zoſen 467,—, Reichsbank —,—, Disconto⸗Commandit 154,50, Laurahütte 
84,25, Türken 11,37, Italiener 79,37, Oeſterr. Goldrente 69,25, Ungarische 
Goldrente 79,25, Oeſterr. Silberrente 58,50, do. Papierrente 57,50, 5% Rufl. 
Anl. 88,87, Köln⸗Mindener 138,50, Rheinifhe 136,75, Galizier —,—, 
Vergiſche 92,12, Rumänen 37,50, Ruſſiſche Noten 211,75, Orient.⸗Anleihe 
II. 60,25, do. III. 60,—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 172,60 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,60 bez, do. Papier in Wien zahlbar min. 
50 Pf, k. Wien, Amerik. Golp⸗Dollar⸗Bonds 4,22% bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4.22 / bez., do. Papier⸗ Dollars 4,22, bez., 6% New⸗Nork⸗City — 15 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf 
l. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conf 
verl. — bez., Ruff. Zell —,— bez., 22er Ruſſen —, —, Große Ruf. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. — bez., Warſchau⸗Terespol —— bey, 3% und 5 Lombard 
min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollan⸗ 
diſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſche 
minus — Pf. Brüffel, Verl. Eſtr.⸗Obligat. 20,42 bez. 


Berlin, 12. September. [Producten ⸗Hericht.] Das Wetter iſt 
berbſtlich ſchön und vielleicht auch von Einfluß geweſen auf die Haltun 
unſeres Marktes, der in erſter Reihe allerdings außerordentlich ſtill verlief, 
doch auch eine mattere Stimmung erkennen ließ. — Roggen hat ſich nur 
mit Mühe im Werthe behauptet, uffſetz wurde ſehr wenig auf Termine 
ſowobl wie loco. — Roggenmehl ſtill, Preiſe ziemlich unverändert. — 
Weizen wurde recht vernachlaſſigt; aus Mangel an Käufern hat man auch 
die Forderungen um eine Kleinigkeit herabſetzen müſſen. — Hafer loco matt, 
Termine unbeachtet. — Rüböl bat bei etwas ſtarken Anerbietungen im 
Werthe nachgeben müſſen. — Petroleum feſt. — Spiritus ſehr ſtill und 
matt, wenngleich die Verkäufer den ſchlechteren Geboten nach Möglichkeit 
widerſtreben. 

Weizen locs 183—215 Mark pro 1000 Kils nach Qualität gefordert, 
gelber märk. — M. ab Bahn bez., per September — Mark bez., per Sep⸗ 
tember⸗October 201% Mark bez., per Octbr.⸗November 202% Mark bez., 
per November⸗December 205— 204% Mark bez. u. Gd., 205 M. Br., per 
April⸗Mai 214 ½ Mark bez. u. Gd., 215 M. Br. Gel. 4000 Etr. Kündi⸗ 
gungspreis 201 Mark. — Roggen loco 129 bis 151 Mark pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 129—131½ Mark ab Kahn bez., neuer 
inländ. — M. ab Babn bez., alter inländ. 136 M. ab Kahn bez., per Sep⸗ 
tember 132—132% M. bez., per September⸗October 132—1327½ Mart bez., 
per Octbr.⸗November 133½ bis 134 Mark bez., ver November⸗Hecbr. 135 % 
bis 136 Mark bez., per Januar⸗Februar — M. bez., per April⸗Mai 144% 
bis 145 M. bez. Gelündigt 19,000 Ctr. Künvigungspreis 132 M. — 
Hafer loco 126 —155 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und 
weſtpreußiſcher 130—137 Mark bez., ruſſiſcher 130 bis 135 Mark bez., pom⸗ 
merſcher 133—137 Mark bez., ſchleſiſcher 130—137 Mark bez., böhmiſcher 
130—138 Mark, galiziſcher 127—133 Mark ab Bahn bez., per September 
— M. bez., ver September⸗October 127% M. Br., 127 M. Gd., per October⸗ 
November 127 Mark bez., per November ⸗December 126½ M. bez., per April: 
Mai 135% M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — 
Erbſen, Kochwaare, 150—190 Mark, Futterwaare 140 bis 149 Mark. — 
Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 29,00—27,00 
M. bez., Nr. O: 27,00 bis 26,00 M., Nr. 0 und 1: 26,00 bis 24,50 Mark 
bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sad per Sep: 
tember 18,95 Mark bez., per September⸗October 18,95 M. bez., per Detbr.: 
November 19,10 Mark bez., per November⸗December 19,25 M. bez., per 
April⸗Mai 20,35 M. bez. Gekündigt 1000 Etr. Kündigungspreis 18,95 
M. — Oelſaaten: Winterraps loco 206 bis 229 M. bez., per September⸗ 
October 235 M. bez., per November⸗December 243 Mark bez. — Winter: 
rübſen loco 200 —225 Mark bez., per September⸗October 232 Mark bez., per 
November⸗December 240 M. bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 

M. bez., ohne Faß 50,5 M. bez., per September 51,2—51 Mark bez., per 
September⸗October 51,2—51 Mark bez., per October⸗November 51,7—5ʃ, 
M. bez., per November⸗Dechr. 52,2 —52,1 Mark bez., per December⸗Januar 
— Mark bez., per April-Mai 54,1—54 Mark bez. Gekünvigt 1500 Centner. 
Kündigungspreis 51 M. — Leinöl loco 65 M. — Petroleum loco per 100 
Kilo incl. Faß 23 M. bez., per September 22,7 Mark bez., ver September: 
Oetober 22,7 M. bez., per October⸗November 22,6 —22,7 Mark bez., per 
November⸗December 23,5 Mark bez., per yanuanSebruns 24,8 M. bez. Ge⸗ 
kündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. 

Spiritus loco ohne Faß 54,6 M. dez., per September 54,4 M. „ber, 
ver September⸗October 53,5—53,7 M. bez., per October⸗November 52.5 bis 
52,6 Mark bez., per November⸗December 52—52,1 Mark bez., per April⸗Mai 
53,5 —53,6 Mark bez. — Betündigt — Liter. Kündigungspreis — Mark. 


n Breslau, 13. Sept., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ſtärkerem Angebot Preiſe 
unverändert. 5 ; \ 

Weizen in ruhiger Stimmung, per 100 Kilogr. 59 2 weißer 
alter 18,20 — 19,70 20,50 Mark, gelber alter 17,90—19,00— 19,80 Mark 
weißer neuer 17,20 —18,80—19,50 Mark, gelber neuer 16,20 17,70 bis 18,90 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, zu nolirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neuer 
12,80 bis 14,00 bis 14,60 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte etwas ruhiger, pr. 100 Kilogr. 13,80—15,00 Mark, weiße 15,40 


bis 16,00 Mark. 
pr. — B 8 alter 11,80 —12,40—12,90 bis 
ar 


Hafer ohne Aenderung, 
13,40 Mark, neuer 10,50 —12,00 N 

Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,30—12,00 Mark. 

Erbſen etwas ruhiger, pr. 100 Kilogr. 14,00 — 15,00 — 17,00 Mark, 
Victoria 16,50 17,50 — 18,50 Mark. 

Bohnen mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 17,00—18,00—19,00 Mark. 

Lupinen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,10 —7,50—8,50 Mark, 
blaue 7,00 —7,30—8,00 Mark. 

Wicken ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,80 —11,50—12,20 Mark. 

Qelſaaten in ruhiger Haltung. 

Schlaglein ſchwach angeboten. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat...— — cen — 


tunen de TERN 21 50 19 50 18 — 
Winterrübſen 20 75 19 — 17 50 
Sommerrübfen. .... — — Bu Be PRIOR 
9 e Ei 0 8 75 * 25 
apskuchen preishaltend, pr. ilogr. . ark, pr. Sept. ⸗ 
Oct. 6,30 Mark. 4 6 v 


Leinkuchen höher, pr. 50 Kilogr. 9,70—9,90 Mark. 
E 1 7 ſchwacher Umſatz, rother rubig, pr. 50 Kilogr. 28—33.—38 
bach 41 55 1 zonBer unverändert, pr. 50 Kilogr. 40—48—55—60 Mark, 
ochfeiner über Notiz. 
bymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 
Mehl gut behauptet, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00 — 29,00 


7 


Mark, Roggen ; i 
Roggen⸗Futtermehl 8,70—9,70 Mark, Weizenkleie 6,90—7,40 Mark. 


eu 2,30—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtroh 18,00 —19,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


n= Aus der Provinz Poſen, 12. Septbr. [Original⸗Hopfen⸗ 
bericht.] Der bisherige Witterungsverlauf bleibt für die Hopfenpflücke 
recht förderlich und iſt faſt in ſämmtlichen Diſtricten der De die Ernte 
als beendet zu betrachten, nur einzelne Gegenden, wo es an Arbeitskräften 
fehlt, find noch zum Tbeil im Rückſtande. Das Ergebniß der Ernte wird 
von Tag zu Tag günſtiger, namentlich in den Hauptproductions⸗Gegenden 
ſtellt ſich der Ertrag einer vollen Ernte. Was die Qualität anbetrifft, jo 
wird dieſelbe faſt überall als eine in jeder Beziehung recht gute geſchildert. 
Hopfen, deſſen Farbe nicht beſonders ausfallen, findet man felten. Der 
urchſchnittsertrag kann mit aller Beſtimmtheit auf % einer vollen Ernte 
veranſchlagt werden. Der Verkehr entwickelt ſich ſchon recht lebbaft, da in den letzten 
Tagen aus Baiern und Böhmen ſehr viele Großhändler eingetroffen find, die 
roßen Begehr zeigen und energiſch an den Kauf berantreten. Von Seiten der 
Producenten werden bis jetzt noch extreme Forderungen geſtellt, die von 
den Käufern nur zaghaft bewilligt werden. Einige Producenten, welche 
preiswürdige Forderungen ftellten, haben ſchon faſt den größten Theil ihrer 
Ernte nach Baiern verkauft. Viele Platzhändler kauften ebenfalls ziemliche 
Poſten für unſere Nachbarpropinzen und bewilligten dieſelben verhaltniß⸗ 
mäßig beſſere Preiſe, als die baieriſchen Käufer. Das Ausland, namentlich 
England, hält ſich bis jetzt noch vollſtändig paſſiv, nur hören wir, daß be⸗ 
reits Probemuſter nach dort verlangt werden. Die bezahlten Preiſe für 
1879er Hopfen ftellen ſich wie folgt: fein 170-190 M., mittel 140160 M., 
etwas abfallend 120—130 M. per 50 Kilogr. In 1878er Hopfen ruht das 
Geſchäft vollſtändig, da hierfür die e denden Käufer fehlen. Die no⸗ 
minelle Notiz dafür kann von 30—80 M. normirt werden. — Nachträglich 
erfabren wir noch, daß ein Poſten feiner neuer Hopfen & 195 M. für bel⸗ 
giſche Rechnung gekauft worden iſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfität- 
Sternwarte zu Bretzlau. 


September 12., 13. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U 
Luftwärmneeee -r 14% 100,3 + 62 
Luftdruck bei oo. 833,16 333,03 332,83 
Dunftorud ....... 5 3,58 3,62 3.97 
Dunſtſättigung 53 pCt. 74 pCt. 94 pCt. 
Wind ee S. 0. S. 1. SO. 1. 
Wetter heiter. heiter. | heiter 


Wärme der Over 
Breslau, 13. Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 56 Cm. U.P. — M. — Cm. 
. — — eee 


Telegraphiſche Depeſchen. 
8 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 13. Sept. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ reproduclrt 
einige Stellen des Artikels des „Journal des Debats“, welcher ſich da⸗ 
gegen ausſpricht, daß der Federkrieg zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land auf einfache Proportionen des Federkrieges zwiſchen beiden 
Kanzlern zurückzuführen ſei; die „Norddeutſche“ fügt hinzu, wir haben 
keine Veranlaſſung, in die kritiſche Erörterung der mitgetheilten Aus⸗ 
laſſungen einzutreten und wollen nur hervorheben, daß ſich der 
„Debats“⸗Artikel gewiß mit Recht gegen die von den Zeitungen ſtetig 
weiter verbreitete Legende von der Kanzlerfehde ausſpricht. Es wäre 
unſeres Erachtens ſchwer, zu errathen, woher die Veranlaſſung zu 
ſolcher Fehde gekommen ſein ſollte, nachdem die Kanzler Rußlands 
und Deutſchlands ſeit dem Berliner Congreß, während deſſen ſie 
unſeres Wiſſens in vollſter Intimität mit einander verkehrten, nicht 
wieder in unmittelbare perſönliche Beziehungen zu treten Gelegenheit 
atten. 
> Stettin, 12. Sept. Bei dem Parabebiner von 240 Couverts 
im Schloſſe in Stettin brachte der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus: 
„Ich trinke auf das Wohl des zweiten Corps. Es hat ſich heute von 
Neuem Meine vollkommenſte Zufriedenheit erworben; hierbei aber 
ſchließe ich vorzugsweiſe das Regiment des Hochſeeligen Königs mit 
ein, welches der Verewigte das zweite in der Armee, aber ſtets das 
erſte vor dem Feind genannt hat. Das zweite Armeecorps hoch.“ 
Abends folgte der Kaiſer einer Einladung der Kaufmannſchaft zum 
Theater und nahm hierauf im Innern des Schloßhofes den Zapfen⸗ 
ſtreich ſämmtlicher Muſikcorps des zweiten Armeecorps an. 

Wien, 13. Sept. Ein Communiqué des „Fremdenblattes“ über 
die den Gegenſtand einer lebhaften Zeitungspolemik bildende Broſchüre 
„Italicae res“ beſagt: Jetzt, wo eine objectivere Beurtheilung dieſer 
Schrift auch in Italien eingetreten und die italieniſche Regierung in 
richtiger Würdigung ihrer Beziehungen zum auſtro⸗ungariſchen Cabinet 
unterlaſſen hat, einen Schritt in der Angelegenheit zu thun, ſind 
wir in der Lage, zu erklären, daß die Annahme, als ob die auſtro⸗ 
ungariſche Regierung mit der Broſchüre irgend wie in Verbindung ſtehe, 
völlig unrichtig iſt. Oberſt Haymerle wurde zur Veröffentlichung in 


5 keiner Weiſe autoriſirt und die maßgebenden Kreiſe wurden durch die 


letztere um fo mehr überraſcht, als die Regierung principiell nicht 
billigen kann, daß ein Functionär derſelben in ſeiner amtlichen 
Stellung die Urtheile, die er ſich gebildet, ohne Ermächtigung der 
Regierung zum Gegenſtand der öffentlichen Darlegung mache. 

London, 12. Sept. Ein Telegramm des „Standard“ meldet, 
von den afghaniſchen Prieſtern werde der heilige Krieg gegen die 
Engländer gepredigt. — Ein Telegramm der „Daily News“ aus 
Rangun von geſtern beſagt, das geſammte Perſonal der engliſchen 
Geſandtſchaft habe Mandalay aus Beſorgniß vor Gewaltthätigkeiten 
von Seiten des Königs von Birma verlaſſen. x 

London, 12. Sept. Heute eingegangene officielle Berichte melden, 
daß die Engländer am Shudagardan angekommen ſind, und beſtätigen, 
daß die Haltung des Emirs während des Aufſtandes eine freund: 
ſchaftliche, daß der Aufſtand aber ein mit Vorbedacht organiſirter war. 
Der Vicekönig iſt der Anſicht, daß der Aufſtand in Kürze werde unter⸗ 
drückt werden können, und hat bis jetzt noch keine Truppenverſtärkungen 
gefordert. Nach einer officiellen Depeſche aus Simla von heute find 
die Truppendispoſitionen in der Weiſe getroffen, daß General Roberts 
mit 6500 Mann, welche in 3 Brigaden unter dem Befehl der Ge- 
nerale Maſſy, Macpherſon und Baker eingetheilt find, den Vormarſch 
gegen Kabul antreten wird. Das Land zwiſchen dem Shudagardan 
und Thull ſoll durch 4000 Mann unter Gordon, der Khyberpaß 
durch 6600 Mann beſetzt werden. 
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Visiten- u. Adress-Karten. 
Gravenr-Arbeit. (Siegeln. Stempel) 
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Kaufmünn. u. Iendwirths. ulare, 
Artif. Int. M. Spiegel, Sreslan. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Bott a. Comp. (w. Friedrich) in Breslau. 


D Liqueur- und Wein-Etiquettes 
in fein. franzöf. Farbendr., ſelbſt bei 
kl. Quant. m. belieb. Eindr., in reich. 
Ausw. u. bill. Preiſen bei [2861 
P. Cohn, Oder⸗ u. Burgſtr.⸗Ecke. 


Süss-Buiter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Tafel - Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 
burger und andere Käse, 
Mileh und Salam, unverfälscht, 
empfiehlt A. Llebetanz, 
Friedrich- Wilhelmstrasse 23. 


fein 22,75—23,75 Mark, Hausbacken 21,25—22,25 Mark, 
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